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Zeitniig 

Oiier New York üiid Bueoos Äires. 

BERLIN, 30. Aus Konstantlno« 

pei wird gemeldet dass die Re» 

gion von Sed-ü'Balir von den 

Verbündeten geräumt wurde. Die 

Landungstruppen Hessen viele 

Tote, Verwundete tnid Gefangene 

zurück. 

BERLIN, 30. Ein Zeppelin=Krei^ 

zer bombardierte die Städte Ips- 

wsche und Bury Saint Ednionds 

in der örsfschaft Sufioik. 

BERLIiM, 30. Eine offizleiie Mit- 
teilung besagt, dass die Operationen 
im nördlichen Polen mit Erfolg für 
die deutschen Waffen voranschrei- 
ten. Die deutschen Truppen besetz- 
ten das Dorf Kowale im Süden von 
Kalwarija. 

WIEM, 30. — In den letzten Ta- 
gen wurden alle lokalen Angriffe 
gegen den Uszok-Pass abgewiesen. 
Ebenso geschah es mit den Nacht- 
angriffen längs und westlich der 
Turka-Strasse. 

WIEN, 30. — Die heftigen rus- 
sischen Angriffe in den wichtigsten 
Räumen unserer Karpathenfront, 
die zu dem Zwecke ausgeführt wur- 
den, die von Galizien nach den Ta- 
lern Ondawa, Mezo-Laborcz und 
Ung führenden Strassen in die Hän- 
de zu bekommen, haben in den letz- 
ten Tagen nachgelassen, ohne dass 
es dem Feinde vorher gelungen 
jWäre, irgendein Resultat zu erzielen. 
Nachher versuchten die Russen er- 
folglos, eine Operation gegen un- 
sere Flanke im Cziroka-Tale auszu- 
führen, in der Nähe von Nagy Po- 
iany. Auch dieser Versuch wurde 
•nach heftigen Schlachten abgewie- 
sen, die mehrere Tage und Nächte 
ununterbrochen fortdauerten. Der 
Feind wurde zersprengt und ver- 
lor ausser mehreren Tausenden von 
Toten und Verwundeten 3000 Ge- 
fangene. 

WIEN. 30. Die russischen offi- 

ziellen Berichte, die von Fort= 

schritten im Räume des Uzsok= 

Passes sprechen, sind unwahr. 

Wir halten unsere Stellungen in 

jenem Passe fest. 

• ROM, 30. — „Giornale d'Italia" 
berichtet, dass der Statthalter vbn 
Tirol den Militär- und Zivilbehör- 
den im Trientino die Weisung er- 
teilte, sich auf alle Eventualitäten 
vorzubereiten. 

' AMSTERDAM, 30. — Finanzmi- 
n^ster Lloyd George unterbreitete 
dam Unterhause einen Gesetzeni- 
Avurf, nach welchem die Abgaben 
auf Alkohol auf das Doppelte der 
bisherigen erhöht werden sollen. Die 
Steuerfi auf Wein und Schwarzbier 
sollen vervierfacht werden. Lloyd 
(George erklärte, dass er wohl 
wisse, dass eine grosse Animosität 
gegen dieses Projekt vorhanden sei, 
idass er aber dennoch den Mut habe, 
m vorzulegen, weil die Umstände 

eine solche Erhöhung verlangen. Es 
sei eine unumgängliche Notwendig- 
keit, dem Staatsschatz die erforderli- 
chen Mittel zuzuführen, damit er 
die kolossalen Ausgaben decken 
kann, zu denen er durch die Er- 
iwerbung von Material,, Munition 
und sonstigen für den Krieg erfor- 
derlichen Gegenständen gezwungen 
ist. Die Erhöhung der Steuer ist 
ausserdem notwendig, um die 
Trunksucht der Arbeiter einzudäm- 
men u. ist ausserdem Pflicht der Re- 
gierung, die Fabrikation von Muni- 
tion im grossen Stile zu fördern, da- 
Snit der Sieg mit möglichst geringen 
Opfern an Menschenleben errungen 
werden kann. Das Unterhaus nahm 
das Projekt an. 

NEW VORK, 30. Ein durch die 

Havas verbreitetes offizielles Te» 

legramni der französischen Regie- 

rung berichtet, dass an der bel- 

giscben und nordiranzösisciien 

Küste mehrere deutsche Kriegs- 

schiffe gesellen wurden. Dasselbe 

Teleyraoini fügt hinzu, dass die 

Kriegsschifie 19 Granaten schwe= 

ren Kalibers in die Stadt Dün- 

kirchin geschleudert haben. 

MEW YORK, 30. Die „United 

Press", ^er 700 oordanierikani= 
sehe Zestüogeo angehören, erhielt 

von ilreoi Korrespondenten in 

Berlin einen telegraphischen Be- 

riclit über die offizielle Darstel- 

lung der Russengreueln in Ost- 
preussen, welche die deutsche 

Regierung ausarbeitet, die aber 

in ihrem vollen Wortlaut erst 

nacb dem Kriege veröffentlicht 

werden soll. 

Der oííizieíle deutsche Bericlit 

über die russischen Greuellaien 

ist im Gegensätze zu einer von 

der französischen offiziellen Presse 

bereits veröffentlichten Darstel= 

lung der „deutschen Barbareien" 

mit einer peinlichen Genauigkeit 

ausgearbeitet und für ihn sind 

nur absolut zuverlässige Zeugen= 
aussagen verwertet worden. Der 

deutsche Bericht spricht nicht von 

„einem Dorf", in dem „ein alter 

Mann" getötet worden sei, u. be- 

nützt nicht die Zeugenaussagen 

einer Person", die „einen Reisen- 

den" sagen hörte, dass ein „Al= 

ter" erzählt habe, die deutschen 

Besatzungstruppen hätten in einer 

„gewissen Ortschaft" die Frauen 

vergewaltigt. Der deutsche Bericht 

ist absolut juridisch. Die Zeugen= 

aussagen sind alle beschworen 

und es sind nur solche Zeugen 

zugelassen worden, die wirklich 

aus eigener Erfahrung etwas zu 

sagen hatten. Darunter befanden 

sich mehrere Journalisten aus 

neutralen Staaten, die sich in 

Ostpreussen befanden, und aus 

ihren aussagen geht hervor, dass 

die russischen „Zivilisaiionsträger" 

alles das begingen, was den Deut= 

sehen lügnerischerweise zuge= 

schrieben wird. 

 «0»— 

der kaiserlich deutschen CJesandt- 

scliaft iü Peiropolis, 

Uns deutsclio l-riiu]>tí)uíírtier ineldot un- 
tci'iii 29. 'ApriL : 

])io verscliiedeiioii Punkte der Schlacht- 

liirie, all -«'elcheii oliiie eine- Aeiidei'uiigf 

der' G-esaiiitl;ig'e ein Artiüerickampf tobte, 

befinden sich fest in unserer 'Hand. Auf 

dem .Westufer des Yser-Kanals wurden 

alle feindliclien AngrilTe auf unsere Po- 

sitionen abprciwies^^n. Die Zalil der liisliei 

bei 'Yi>erii erbeuteten Kanonen beträgt 

5B. 

Südwestlicli von Verdnn iiKwditen wir 

einige Fortschritte. AVir nahmen dort eini- 

ge selir junge französische Soldaten g-e- 

fang-'en, die tödlich erschrocken waren, 

weil ilir© Offiziere ihnen gesagi liatten, 

<laß die 'Deutsciieii alle Gefangenen er- 

schössen. 

Südlich von l\alwarija besetzten wir 

das Dorf Ivowaie und die südlich der ge- 

nannten Ortsehafi • -gole^lie Höhtv ■ ■ 
In der Kähe von Dachowo, südlich von 

tSocliazew nahmen wir einen russischen' 

Stützpunkt. 
gez. Pauli. 

Der ßrosse Krieg 

Die ííavas hat seit dem letzten Sonn- 
tag die Welt mit einer großea Pulle von 
Xachricliten versorgt, die den Eindrutík' 
erwecken sollten, daí5 der türkische iWi- 
derstand gebrochen worden sei. Die iVer- 
bündeten liatten — so ei'zälilte die sattsairi 
bekaaxiile Telegraphei;ag"entm' — auf der 
Halbmsel G-aUipoh starke Streitkräfte ge- 
landet. Die Türken hatten unter dem Be- 
fehl des deutschen Generals v. Liraan-San- 
ders die Landimg verhindern wollen, aber 
sie waren zmlick'geschlag-en worden ; die 
yerbündeten standen mm auf türkischem: 
Boden, um die Dardanellen-Festungen, die 

■den Schiffskanonea solange getrotzt, auch 
von der Landseite anzugreifen. 

Kach der großen Katastrophe, "welche 
die A^'ei'bündeten airi 18. ^März in den Dai'- 
danelleu erlebten, hätte man meinen sol- 
len, daß die kritisdi veranlagten Leute, 
zu welclien doch vor allen Dingen die 
Männer der Feder gehören, keinen Glau- 
Ijcn finden werden. A'ber weit gefehlt! Die 
Meldungèn der Havas wurden wieder ein- 
mal bitter ernst genommen. Die landes- 
spraclilichen Zeitungen überachriebeii sie 
markant mit „Auf dem AVege nacli Kon- 
stantinopel" und taten noch ihr übriges, 
mdem s'ie, auf die Havas-Naclirichten sich 
stützend, den Zeitpunkt bereclineten, an 
deni die Hauptstadt des! tiirkisclien Eei- 
clies als reife Frucht den Alliierten in den 
Schoß fallen sollte. ' > ' 

' Es ist aber wieder einmal aiidefs ge- 
kommen. Die Verbündeten haben mit ihrer 
Landung nicht einmal einen Achtungser- 
folg erzielt: nicht einmal einen sogenann- 
ten moralischen Eindruck gemacht. »Sie 
sind geschlagen worden und zwar ver- 
nichtend geschlagen. Der Hauptbuclihal- 
tei' des Kulturkonzerns in I/oiidon kann 
-\'iele Tausende Tote uiid Gefangene auf 
das Verlustkonto setzen. 

Für die Leute, die das Nachdenken 
nicht ganz und gar veiienit haben wii'd 
der tiukische Sieg nicht ,ganz unervv-ar- 
tet .geivOmmen sein. Schon I*];iide I\lärz, 
als die Veirbündeten die Landung' vorbe- 
reiteten, wm'dü sowohl aus Koirstantino- 
pel A^'ie aus Athen gemeldet, daß die Tür- 
ken zum Schutze der Dardaiiellen-StraJSu 
auf der Halbinsel s'tarke Streitkräfte zu- 
sammenzögen und einige Xachricliten ga- 
ben die Zahl der dort konzentrierten vSol- 
daten mit 250- 300.000 an. Das M'ar eine 
(i\rmee, die für alle Fälle , ausi'eichen 
mußte. 

Zu verhindern war dir; Landung allei'-' 
dings nicht, denn die Xordscile, <las dcj.' 

Saros-Bucht zugekehrte Ufer der Halb- 
insel Gallipoli hat keine ]jermanenten Be- 
ftÊíioiiiiSGiu mid die 'IXirken kounteu 
nidit von heute auf moi'gen schwere Bat- 
terien nach doi'tliin schaffen, die den 
Kampf mit den die Landuirg declvcnden 
Dreadnoug-hts hätten aufnehmen können. 
Die Landimg' war demnach von vorn-he- 
rein garantiert, aber ebenso sicher wars, 
daß die Hauptaufgabe des PiXjTeditioiis- 
korps mit der Lanihing niclit erfüllt war, 
sondei'u eret eigentlich begann. So scliwe- 
re blassen wie die Türken sie uul' der* 
sclimalen Landzunge zusammengezogen 
hatten, konnten aueli di(i sänitliclieii J^'lot- 
ten der ,"\Veit nicht auf einmal ansi Ijand 
Averf'en und deshalb mußten die Soldaten 
der iVerbündeten sich dai'auf gefaßt ma- 
chen, gleich außerhalb der Reichweite 
ihrer Schiffsgeschütze von uterlegencn 
feindlichen Kräften angegTiffen zu wer- 
den. Und das ist denn auch geschehen. 
■Aus den Londoner Berichten selbst kön- 
nen die Angaben über die |Verli,ältnissc 
herausgelesen werden, unter welchen iicth 
der Kampf, der mit der iVeniichtung der 
verbündeten Streitkräfte enden mußre, 
sich auf Gallipoli abgespielt hat. Die 
IVerbündeten wurden im Wirkungsbereich 
der Schiffsgeschütze gelandet, aber kaum, 
waren sie auf dem türkisciien Boden, als 
sie auch schon von den türkischen leich- 
ten Patterien, die außerhalb der Eeich- 
weite der Dreadnoughts aufgestellt Ava- 
r«^, nüt einem mörderischen Feuer em- 
pfangen. Während des Artilleriekampies'. 
schlich die türkische' Infanterie heran und 
ging plötzlich zu einem- Ba,fonattangriff 
über. Jetzt konnten die'DreadnoiigJ'its mit 
ilii'en sdiweren (iwchützen nicht eingrei- \ 
fen, denn ilme Gi'anaten hätten ja. ihre 
eigenen Soldaten mit getroffen. So mußte 
die Katastrophe sich vollziehen, die Eng- 
land und Frankreich jetzt zu beklagen, 
haben. 

Xach dein vollständigen Zusammen- 
bruch der Landofl'ensive gegen die Darda-. 
Hellen werden diejenigen, clie das Il'ag^e- 
stellen noch nicht verlernt 'haben, nocli 
eifriger als bisher fragen, mit welcher 
Art von Blindheit denn die EngUinde:!* 
und íYauzosen g-eschlagen worde'n 
seien, jdiaß sie mit der Stirn gegen die 
Felsen de.s Helles}>onts anrannten. Uns 
will es dünken, daß es' eine politische 
Blindheit ist. Die Herren in London im,d 
in Paris haben die Lüge, daß sie fih" die 
ganze zivilisierte Welt im ,Allgemeinen,, 
und für die kleüien Xationen im Beson- 
deren kämpfen, so oft wiederholt, daß 
sie schon selbst daran glauben und des- 
halb waren sie felsenfest davon ül)erzeugt,\ 
die Rilkanstaaten würden den Wink ver- 
stehen und sofort mit eingreifen. Als sie 
den Irrtum einsahen, als sie merkten, dalJ 
die Balkanländer sich nüiig verhielten, 
da war es schon zu spät, zurückzutreten, 
sie mußten voran, gegen die Felsenwän-de, 
an welchen ihre Kraft jetzt zerschellte. 

Das „Experiment" von Gallipoli dürfte 
das letzte dieser Art bloil)cn. Xa.ch der 
Erfahrung, um welche, die E,ngläiider und 
Franzosen sich bereichert liaben, werden, 
sie. käuni das Bedürfnis empfinden, den 
Angriff noch einmal zu wiederholen. Hät- 
ten' sie doch wenigstens die äußerstaiL 
Spitzen der Dardanellenufern und die 
Halbmsel Gallipoli an ihrer schmälste» 
Stelle (bei Pulair) besetzen können, dann 
w,äre die Sache wohl nicht einmal halb 
gewonnen gewesen, aber die Angreifer 
hätten doch zum mindesten einen gewis- 
sen moralischen Eindruck gemacht, der 
ihre Hoffnungen auf die Hilfe. Puniäniens, 
Bulgariens und Griechenlands neu belebt 
hätte, aber nach dem totalen Zusanimen- 
brudi müssen sie jede solche Hoffnung* 
begraben und damit ist gesagt, daß sie 
selbst die Aussichtslosigkeit ihres Unter- 
fangens einsehen müssen. 

Die schwere Niederlage auf der Halb- 
insel Gallipoli kann für die Verbündeten 
unübersehbare Folgen haben. D,as Unter- 
uehnien hat schon von Anfang an nicht 
die ungeteilte Zustimnmng allei' en;;ii- 
schen und fi-anzösischen Kreise gefunden. 
Die englische Presse hat ti-otz, der Zensur 

' den Ausspruch gewagt, daß die _I3cstür- 
nmng der türkischen Aleeres-eiige ein 
ebenso unnützes wie gefährliches und 
kostspieliges Unterfangen sei und in 
Fi'ankreich sollen sogar einige Gener,-ili} 
sich gegen die Expedition nach Gallipoli 
ausgesprochen haben, die dem westlichen 
Kriegsschau]>latz sehr notwendige Krälte 
'entziehe. Nun hat die Katastrophe sich 
vollzogen und .deshalb steht zu erwarten, 
daß diese Stimlnen noch lauter werden. 
Das kann aber zum Sturze der Mhiistei'ien 
oder wenigstens einiger AUnister fühi'en. 

und dann erfälnt auch di(i von diM" Ha- 
vas gegängelte ."Welt, daß etwas laul ist 
im Staate Dänemark. , 

Notizen, 

„G 01 d g a b i ch f ür E i se n". Don- 
nerstag den 6. ds. wird nun die schon an- 
gekündigte Versteigierung stattfinden, um 
unscreni hochverehrt-en Heri'Ji Abt D. 
]\Iiguel Ki'use Geiegenheit zu geben, der- 
selben beizuvrolnien, hatte er doch die. 
Anregung dazu g<egeben. 

Da, uns bekannt ist, daß viele die dar- 
gebotenen .Spenden wieder einlösen wol- 
len, so machen wir besondei-s darauf auf- 
merksam,. dai.^ die Nummern der Srei'ie A 
und B zum Angebot g-elangen werden. Im 
übi'igen findet kein Kaufzwang* statt, abei- 
niemand sollte versäumen, sich die Ga-, 
ben, welche, zur Ansicht aufg^estellt sein 
werden, anzuseilen. ]\ranch hübsches Stück 
wird preiswert zu ei^tehen sein. Alle 
Cregenstände sind von der Kommission der 
Herren Juweliere zum Mindestwert ein- 
geschätzt worden, untér welchem sie na- 
türlich nicht abgegeben werden. 

F^erner sei noch erwähnt, da wohl man- 
chei" einen liing', zugleich eine Erinnerung 
"an diese gi'oße Zeit, erwerben inödite, daß 
an dem Abend zur Bequeinlidikeit tier 
Anwesenden, die Annahmestelle offen sein 
wird. , ■ ' - • ' ' . ■ 

Wir Deutsclie im Auslande müssen un- 
tätig dem heißen Bingen zusehen, aber 
eins können und müssen wir alle, es ist 
u n s e r <; heiligste Pflicht: init-v 
helfen die unendlich vielen .'Wunden z.u 
heilen, die der grausame Krieg" geschla- 
gen hat. Tausende und al>er Tausende ha- 
ihr PJut hergt^geben zm- '\"erteidigung des 
bedrohien Vaterlandes, es waren die Stü- 
tzer und Ernährei- der Ihrigen ! Dä, gilt 
es einzugreifen! Der Gedanke, alle Quel- 
len zu benutzen, alle Hebel anzusetzen, 
nichts unversucht zu lassen, um möglidist 
große Glitte! fi'u" den edlen Z\\-eck aufzu- 
bringen, rief jene Sammlung .,Gold gub 
ich für Eisen" ins Leben. Zahlreiche 
Spenden sind ihi* i'ibarwiesen. Die Verstei- 
gerung mt'ißte einen scliönen Fjrlös brin- 
gén und das hängt nur von ^der Opfenvil- 
liglveit der Angehörigen imserei- Kolonie 
ab ! Die J^amilien derer, die in dem gi'o- 
l,\en Kriege ihr Blut für das deutsche A'a- 
terland geopfert haben, sie sollen wissen, 
(Uiß auch fern von der Heimat alle Deiit- 
schen einig sind in dem '\'\'unsche, lielfehd 
mitzuwirken an der Innderung der großen 
Xot. Jeder Deutsche hält es auch für seine 
Pflicht geg-enüber dem Vaterland, alles 
zu tun, was in seinen Kräften' steht. 

H 0 c hh ei' z i ge S p e n d e . Der Natur- 
heilverein von Säö Paulo hat für die Na- 
tionalspende aus seinem A'ereinsvermö- 
gen ein Conto de i-eis gestiftet. Es içt eine 
Jiochedle, patriotische Tat, die den '\''erein 
ehi't und der Nachahmung wert ist, da. 
es nichts geben kann, was den Deutschen, 
im In- und Auslände inelir am Herzen 
liegen kann, als für diejenigen zu 'sorgten, 
die ihre ■Sti'itzen und Ernäluer auf dem 
I>lde der Ehre vtirloren haben. 

() e s t e r r e i c h i s c h e r H i l f s - 
verein. Die Generalversammlung fin- 
det nicht heute, sondern am Sonnabend, 
den 8. Mai, statt. 

Das neue Kon sums teu ergc- 
setz. Nach einem aus Rio de Janeiro 
Jiier eingelaufenem Tolegramm hat der 
Finanzminister die ,Frist zur Anheftung 
der .Konsnmsteuermai'ken -.aii die durcli 
das neueste Gesetz .dieser Steuer unter- 
worfenen '^\'aren um 30 Tage verlängert. 

"Unabhäng'ig von dieser Verläng'erung wint 
(iie Direktion des Bundesschatzamtes die 
notwendigen Studien vornehmen, um die 
Härten und Uiiniöglidikeiten, die dieses 
(lesetz enthält, .auszumerzen und zu inil- 
dern. Es soll dabei Rücksicht auf die von 
d.er Geschäftswelt eingelaufenen Be- 
schwerden genommen werden. 

01' t r a g ü b e r Südwest- A f r i k a. 
Herr Dr. Lötz hielt gestern Abend im 
Saale der G-esellsdiaft „Germania" sei- 
nen angekündigten Voi'tra^i' über Deutsch- 
Südwest-Afrika, auf den wir in der näch- 
sten Nummer ausführlich zurückkommen 
wollen. 

CÍ e I r ä n k e s t e u e r in E n g 1 a n d . 
Das, Unterhaus nahm den Vorschlag des 
l'''inanz,ministers Lloyd George an, nach 
welchem die ^Abgaben auf alkoholische 
Get.ränke auf das Doppelte erhöht wer- 
den sollen. , 
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„Gold gab ich íiir Eisen" 

Doirtnersf ag^ den 6. Rfiai 

Abends S'/g üiir, in den Jiäumen der Gesellschaft Germania 

Zwangloser Familiee-Abend 

mit erster Verstelgerung der pspendeten Gaben (Serie i und B| 

Alle Denteclien untl Freunde der IColonie werden freiiiKlliclist eingeladen 

■ Der eiig-ere Ausschuss 
BionMHl Dp. vom der Ueyd« - Abi ». illljcuel HniM« — F. A. UieiierleliMen 

ling'lischer Uebergriff. Die bra- 
. silianische Ge-sandtschait in Lojidon teilte 

dejii Ministerium' des Aeußem in Rio. do 
daneiro mit, daii die engiische Re^erimg", 
infolge der ltek.lama.tion des brasiliani- 
schen G-esandten, den bi^'asilianischen 
vStaatsbül'ger- Antonio Stadler, der bis jetzt 
»im-'eclitmäßig-er .AVieise in Gibraltar g^e- 
fangeii' giehalten mirde, A\ãedfr auf freien 
Fnß setzen ließ. 

Kai f e '0 V e r s c Ii i f f u n g. Gregeiiwäi*- 
tig' laden die folgemlen Dampfer in San- 
tos Kaffee: der französische Dampfer 
,.AmiraJ Ponty", der englische „Sorata" 
und der norwcigischo „Melderekin". 

Ji a u 8 e i n s t u r z. AVegen d es Ein stur- 
ze^i des im Bau begriffenen Wohaihauses 
an.dei' Praia Ilusisel in dei* Bundeshaupt- 
stadt ATOrde am Domierstag: der Pi ofessor 
l\jitwnio iVirzi, einer der Miterbauer anf 
dem Polizeibüro des be.treffenden Distaik:- 
tes vernommen. Der Professor sagte aus', 
daß der Bau vor ungefähr drei MonaèíB 
be.gonneii wurde, der Besitzer aber bis 
mm gegenwärtig-eii, Augenblick© die Ar- 
beiten nicht ein einziges Mal kontrolliereai 
ließ, was man nur als ein Zeichen großen- 
Verti'auens in die Baumeister ansehen 
kann. Er erkläite ferner, daß "er slcli fm- 
das verwendete Material voll und ganz. 
yei-antAvortlich maehen könne, dasselbe 
sei von, allei^bester Qualität g-ßwesen und 
die, gahzcin Arbeiten sind mit der aller- 
größten Sorgfalt ausgefillirt worden. Jeder 
kompetente Teclmiter wird dies bestäti- 
gen: Aus. welclier Ursache das, U^glüd^ 
cntstand.en sei, Ivömie er slcli lücht ei'klä- 
i'en. Die Aj-beiten sind öfter vom Adn)i- 
i'al . Alexandrino de Alencar gelobt wor- 
den. 

Wenn man vielleicht annehmen würde/ 
daß die durdi den Bondsverkehr hervor- 
jp:'.ufenen, Erschütterungen des: Bodens 
die Ursaclie des Einsturzes gewesen sei, 
so widerspricht dem die Stärke und Sicher- 
l}i'it:,der Balken, sowie ihre sorgsameiVer- 
legüng., El>enso sei der Mörtel, der die 
Steine verband, auf das beste zubereitet 
woitien, es gäbe deshalb keine Erklärung 
lüi' den Einstiü'z. 

.T^,n6 Kommission von K Ingejiieiu^en 
der , SfedtA'-erwaltung hat die Trümmer- 
Htsite besucht. Alle haben übereinstiih- 
i'nend hekim.det, daß die A^rwendeten Ma- 
terialien von allerbfisiöj- Qualität gewe- 
xen liiwi die Balkenlagen sehr Avideretands- 
.fähig-, geAvesen wäreii. Zwei Möglichkei- 
ten sind vorhanden, <iic den Einsturz A'er- 
iu"saeht liabeii könnten. EiitAveder ist ein 
schweres Zementfaß auf die Balken ge- 
■f^illeii und hat 'diese zereplittert und a.ns 
dei' t^e gebra-cht, oder dei* Grund und 
lioden, der. stark mit Sand dm'chsetzt ist, 
Hat, nicht genug A\^ideretand gewährt. 
Jiadhdem die Sachveretändigen ihre, Be- 
sidlittgung beendet hatten ©rechien eine 
Aljteilung Arbeiter der Pi'äfektur, um den 
Rèst des Gebäudes einzui'eißen. Der Bau- 
iintemehmer A^ereicliei-te, daß sich, unter 
den Tl-ümmeiii kein Arbeitei' melir befin- 
den könne. 

. ß è h u 1 z w a n g. Aus Floiianopolis AAird 
berichtet, daß der Gouveniem- des Staates 
Santa Gatharina den Schulzwang emfüh- 
mi A\"ei'de. Diese Naclnicht hat überall 
den gTößten Beifall gefmiden. Hoff^sntlioh 
findet der Entschluß de^ Herrn Felippei 
Schmidt aber aucli Xaehahmung*. 

. Z e p 1) e 1 i n e x k u r s i o n. Daily Mail 
teilt mit, daß ein Zeppelinballon engiischeiS 
Gebiet überflog und Bomben auf den Ha-- 

■fen von Ipswich und die'Stadt . Burry Saint 
Mmond, beide jn der Grafschaft Suffolk 
gele.gen, AA"arf. Ueter die angerichteten 
Schäden schweigt ;SígIi das Blatt aus. 

. Z u c k e r 1 i e f e r ü n g e n. Der Zucker- 
industrielle Raphael de Oliveira im. Muni- 
zip Campos hat mit französischen Finnen ■ 
die lieferung von 9000 Tonnen K^ristaJl- 
zucker abgeschlossen. Gestern sollten nun 
in Campos die Preise \^on mehreren Zuli- 
kerpixxluzenten eing^foixlert Averden mid 
diesen daim in Uebereinstimnuuig mit dem 
mit dem vorgeiuinnten ITen-n abgeschlos- 
senen Kontrakt 1.50.000 Sack ziu"* liefe- 
rung an. die Eiaaizosen übertragen Avoi-den. 

Hutfabrik. In Recife hat ein Herr 
Eufrasio Cunha eiiie I-^brik von Ohile- 
und Panama-Hüten gegründet mid im Lo- 
kal der dortigen Handelskammer bereits 
die Erzeug'nisse derselben ausgestellt. 

•^'^ehzucht. PYir das Schlachthaus in 
Ikirretos wnixlen aus dem Landstrich 
„Triângulo 'Mineiro" ^25.000 Ochsen g'e- 
liefert. Diese sind a.us den Mehbeständen 
dcj* dortigen englischen Gesellschaft. In 
den näclisben Tagen Averden weitere 15.000 
Stück geliefert werden. Die Steucreinnah- 
niestelle des Triangnilo Alineiro weißt für- 
dieses .Jahr lieroit« die Durchfuhr von 
80.000 Stück Rindvieh auf, .Man kann a\is 
diesen Zahlen ersehen einen wie unge- 
hem^e-n Aufschwimg die Gefrierfleiscli-Zu- 
bereitung in I>an-etos nimmt. 

A uch etwas. In einer Zeitung' dea' 
Bundeshauptstadt finden wir den folgen- 
den Ergaiß, der- uns beAv-eist, daß e.s ini 
zwanzigsten Jalndumdei't noch lünder 
gibt, obwohl das Gegenteil behauptet wird. 
Wir lasen und staunten und es wurde uns 
so Avann ums Herz. „Der „Eclair" hat 
neuerding-s über die brasilianische Indu 
strie gesprocJien und da,bei erwähnt, diiß 
Avir Gefrierfleis eil nacli England und Ita- 
lien. verkauft haben ; ferner hat er sich 
eiing-e Male nnt unserem politischen Le- 
ben befaßt und die Ankimft unseres Dicii- 
ters Olavo Bilac in Paris erwähnt. Wir 
sehen also, daß man sich für uns interes- 
siert. Und dieses Interesse A\ird, imzwei- 
felhaft noch größer werden, Avenn íYank- 
reich sich jiberzeugt, daß jMes brasiliani- 
sche Herz heiß für den Sieg Joffres 
schlägi." Der .„Eclair" hat die Ankunft' 
eines brasilianischen Dichtere in Paris ei"- 
Avähnt : das' ^st das höchste der Gefülile: 
Brasilien ist ^■eehrt, ist geschmeichelt — 
Wahriiaftig, es gibt noch Kinder' und es 
gibt auch p,och Lakaienseelen, die him- 
melhoch jauchzen, jlídi eine Pariser Zei- 
tung zAveimal ihr Vaterland erwähnt. Dtis 
nennt imin daim, „patriotischen Stolz" ! 

Iiiebstahl. In der Nacht vom Don- 
neretag zum .Reitag statteten Diebe der 
'Schneiderei v'on Henrique Dietsch in der 
Rua Santa. .Ei)higenia Nr. 74 einen Besuch 
ab. Erst am morgen bemerkte Hen< 
Dietsch seinen Schaden, als er vom ersten 
Stock des Hauses, avo er schlief, in das 
Erdgeschoß heratetieg. Die Lang-finger 
hatten einen Smoldng, soAAde mehrere An- 
züge mitgehen heißen, sowie mehrere Ho- 
sen, Westen und A^erschiedene Meter Stoff 
gestohlen. I>er Polizei Avurde Mitteilung 
gemacht und faJindet sie auf die Diebíí. 

Zurückgezahltes Darlehen. 
Banco do Brazil zalüte dem Bundesschatz- 
amt am Doimerstag das Darlehen von 
22,600 Contos de reis zurück, AAi^elches ge- 
gen Kaution ,von Schuldscheinen des Bun- 
des aufgenommen worden Avar. 

, !Wa s Herr Lauro M ü 11 er an der 
Grenze sehen Avird. I>ie „Noticia." 
in Rio scluHjibti jjAssegua ist der Punkt 
unserer Südgrenze, der jetzt für ,die Zu- 
sammenkunft unsei-es Ministers des Aeu- 
ßern mit dem Präsidenten von Uruguay 
ausgeAväldt AAin-de. l>er Ort Avar dafür gè- 
geten iliu'ch seine geographische Lage, 
an den Quellen des ^Jinas-Bädileins, des 
Ausgangspimktes der durch den Rio Bran- 
co-\'ertrag' abgeänderten Grenzliiiie. Aber 
für einen Vergleich zAAisclien beiden Re- 
publiken konnte keine migiücklicherd 
Wahl geti-offen Avei-^en, denn Brasilien ist 
dort Sehl" im Rückstaaide. Auf der uni- 
guayanischen Seite haben mehrere auf- 
einanderfolgende Regierimgen ihre Zoll- 
einnehmerei, ihiie Polizei, ihr Militär, ihre 
Zollwache in ausgezeichneten Gebäuden 
untergebracht, che Volksschulen befinden,' 
sich in guten Schulhäusern und erfreuean 
sich regen Besuches. Auf der brasiliani- 
schen Seite beherbergt eine Hütte mit 
schadhaftem Sti'ohdach die erete und ein- 
zige Offenbarmig unserer iSouveränit.ät, 
eine kleine Abteilung" des 11. Kavallerie- 
re-giraents, die jeder Bequemlichkeit mid 
Adelleicht sogar des unbedingt Notwendi- 
g^»n entbehrt. Und AA-e.iter nichts! Unserei 
Nachlässigkeit Avird Hen-n I^auro Müller 
an jenem Punkte unserer Südgrenze eine 
ai-ge Enttäuschung bereiten. Er Avird un- 
sere Unteiiegenlieit gegen unsei-e Nach- 
barn auf allen Gebieten der öffentlichen 
Verwaltung' sehen, angefangen vom Her- 
vorkeliren 'der militärischen Macht, die 
auf uniguayanischer Seite durch \'ier 
prächtige Regimenter vertreten ist, bis 
zum öffentlichen Unterricht, deim die bra- 
silianische Grenzjugend, dej- keine'Schu- 
len mit portugiesischem Unteiricht zi.ii- 
Verfügung stehen, strömt den uruguayani- 
schen Schulen zu und — lernt Spanisch! 
Möge der Minister aus diesem Vergleich 
die nötigen Nutzanwendmigen ziehen." 

Die Schiffahrt auf dem I g u a s - 
s u. In Curityba Avurde miter dem Namen 
„Lloyd Paranaense" eine Aktiengesell- 
schaft geendet, AA-elche die Schiffahrt; 
auf dem Flusse Ig-uassu und seinen Neb(?n- 
flüssen betreiben wird. Die I>irektion hat 
ihren Sitz in Porto Amazonas imd dei'- 
selben gehören die Hen-en Nicolau :Mader 
als Präsident und LudAvig Bülirer als Se- 
kretär an. 

D e u t s c h - S ü d a m e r i k a n i s c h e 
Gesellschaft E. V.—Ber 1 i n, 0 r t ,s - 
g r u p p e S ä o Paulo. Die Deutsch-Süd- 
amerikanische Cresellschaft hat es sich 
ziu' Au%abe gestellt, die geistigen, kxdtu- 
rellen und Avirtscha-ftlichen Beziehungen' 
ZAA'ischen Deutschland und Südamerilva" 
zu pflegten und zu fördern. 

Es ist schon seit Jahren als ein ITelw;l- 
stand empfunden Avorden, daß die mit uns 
Lobenden von deutschem Wesen und deut- 
.scher Kultur so gnt Avie nichts Avissen 
oder jiichls wissen Avollen. Handelte es 
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ifich hie.i'bei nui- lun <lie ICinwühiwr iles 
La,iides, die niemals lleni Deutschtum ]iä- 
lier getreten, waren, weil sie entAA'eder un- 
.ser Land aus eigener Anschauung nicht 
komen oder von uns nicht Avohl gusinnter 
Seite falsch über Deutschland unteri'ich- 
tet sind, so Avürdeii gewisse Pro])ag-aiida- 
Mittel helfen, um dem i-rwünscliten besse- 
ren Verständnisse die Wege zu (ibenen. 
Erfreulicher Weise haben sich auch stdvon 
vor dem großen Kriege dera.rtige Bemiüh- 
ungen betätigt und auch mit Ki-folg. 

Die Deutsch-Südamerikanisclie . Gesell- 
schaft ' AA'ün.scht aber, diiß -es unseren 
Volksgenossen, die Aveit von den großen 
Centi'en entfernt leben und dort dm'ch ihre 
Arbeit dem deutschen Namen Ehre, ma- 
chen, ermöglicht Aveixle, auch ihrerseits 
zu dem große.n Gajizen beitragen zu icön- 
nen. Ferner kömxen Avir es uns nicht A'er- 
hehlen, daß de,s Tages Not, das Zusam- 
meideben init anders denkenden und re- 
denden, örtliche Verhältnisse imd andere 
Gründe so manchen Deutschen A'ergesseii 
ließen, Avas er dem I..ande seiner Väter 
verdankt und ihn gleichgültig' machten 
dem gegenüber, was imser Bestes aus- 
macht. Dem IfeAvolmer der Großstadt, 
dem gut Gestellten ist es leicht in Ver- 
einen, durcli regelmäßigen Bezug heimi- 
scher Schriften und Zeitungen mit der 
Heimat in Verbindmig 7ai bleiben, nicht 
aber dem kleinen Manne im Innern, dem 
Kolonisten; dem Arbeiter usaa-. 

Es ist der Wunsch unserer Gesellschaft 
nach Möglichkeit diesem ,?ilangel abzu- 
helfen. Der gangbare AVeg- zu verhindern, 
daß die im Innern des I^andes lebenden 
Volksgenossen dem Deutschtum vi'rioren 
gehen und bleil)en ist, sie stets mit dem 
alten Vaterlande in Verbindung zu halten 
dadurch, daß sie mit dem deutschen. 
Schrifttum vertraut bleiben. Die gi'oße 
Zeit des großen Krieges hat ims gezeigt, 
wieA-iel noch an Liebe und Anhänglichkeit 
für die deutsche Heimat in dm Auslands- 
deutschen lebt und so mancher in Stadt 
mid Land hat in Wort, und Tat bcAvieaen, 
daß er sich noch als Deutscher fühlt. Da- 
bei* ist jetzt gerade der richtige Augen- 
blick gekonmien, diesen hoch zu bewer- 
tenden Beweis des Volksbewußtseins zu 
unterstützen. Wir n'iüssen dafür sorgen, 
daß jedem einy^/lnen Gelegenheit gege- 
ben Avird, sich immer an deutscher"'NVis- 
s;ensch.aft und Betätigung' auf's neue zu 
erfreuen und aufzurichten. 

Deshalb ergeht unsere Bitte 
an die Deutsche Kolonie Säo 
Paulos, helfen Sie uns dadur'ch, 
daß Sieuns'auslhren Büchereien 
E n t b e h 1* 1 i c h e s zur V e r f ü g u n g 
stellen, geben Sie uns die deut- 
schen Schriften und Zeitungen, 
mit denen' Avir unseren Lands- 
leuten im Innern des Staates 
Freude inachen können. 

Gefällige Zuwendmigen erbitten wir an 
Herni Arthiff Ahlgrinmi, Rua Florencio 
de Abreu Nr. 59. Herr Ahlgrimm ist auch 
bereit solche auf Wunsch abholen zu 
lasiäen. 

I>er Ausschuß der D. .§. G, 
Ortsgruppe Säo .Paulo. 

Die brasilianische Neutrali- 
tät und die „Bristol". Der engli- 
sche Kreuzer „Bristol" ist, wie alle Welt 
weiß, am Sonntag' gegen 11 Uhr vomiit- 
tag's in den Hafen A'on Rio de .Janeiro ein- 
gelaufen. Am Montag' nachmittag, also 
nach mehr als 24 Stunden, weilte er noch 
innner dort. Es A^'erlautete nichts davon, 
daß die „Bristol" „auf ein Korallenriff 
aufgelaufen"^ und dei- Reparatur bedüi-ftig 
sei. Was treibt das englische Kriegsschiff 
aber dort? Die Engländer wissen, nach 
den Worten eines lusobrasilia.ni.schen Blat- 
tes, so gut wie ,Avir selber, daß sie hier 
befehlen können. Aber den Schein sollten 
sie Avenigstens Avahren. Verfassmigsmäßig 
ein sop\"eränes Land, ist Brasilien im ge- 
genwärtigen Konflikt neutral. Aber mi- 
sere Neutralität ist die spassigste Ge- 
schichte, die man sich denken kann, demi 
sie wurde füf* alle im Kriege befindlichen 
Länder dekretiert, . . . mit Ausnahme des 
Siebenverbamles imd ganz besondere der 
Engländer. 

Wenn es sich nicht so verhält, dann 
möge doch der Marineminister erklären, 
AA'eshalb die „Bristol" länger im Hafen 
liegt, als mit der brasilianischen Neutra- 
litätserldänmg vereinbar ist. 

Z u m D i e b s t a h 1 bei E d m ü n d II a- 
nau & Comp. Im GeAvahrsam der Poli- 
zei befinden sich 13 Personen, auf Avelche 
neuerer und älterer Verdacht rulit, an dem 
Diebstahl im Goldwarengescliäft Hanau 
teilgenommen zu haben. Es sind dies; 
José Perseghini, ehemaliger Industrieller 
und Gescliäftsmann und Joäo del Ciopo, 
in Konkurs geratener Geschäfts ma.nn, 
welche den Diebstahl, wie man in der 
Verbrechersprache sa.gt, „ausbaldoAver- 
ten". Ferner Luiz Bertieiã, Schwiegerva- 
ter A'on José Perseghini, Areicher den auf 
seinen ''Teil kommenden Anteil a.n dem 
Diebstahl auf dem W^ege nach Villa Pru- 
dente vergrub und der Polizei daim den 
Ort des Versteckes angab. Stellina Onofri, 
SdiA^degermutter von Perseghini, welche 
ilu'em Ehemann hilftei che Hand leistete. 
Mario Riccardini, einer der ausführenden 
Spitzbul>en, Luiz Benevenuto, Helfershel- 
fer von Pereeghini, Avelcher den auf ihn 
fallenden Teil versteckt hielt, Josephine 
Perseghini, die l'Yau des gefährlichen 
Spitzbuben, füe die von ihrem ?\iann ge- 
stohlenen Sachen empfing mid sie mit 
Hilfe anderer Pei'sonen ihrer Familie ver- 
steckte. Maria del Ciopo, AA-elche in der 
"\^^ohnung ihres Vaters, ohne daß dieser; 
eine Almung daA-on hatte, den Teil der 
geraubten Gegenstände verlxirg, die auf 
den Anteil ihres Mannes kamtjn. Ricardo 
Rianchi, einer der Spitzbuben, die den 
Diebstald ziu" Ausl'ühnnig' brachten. José 
FraiuTisco Papini, der das Haus im Stadt- 
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teil lja.p{ii besol'gte, in '«''elchéín die Ifeiden 
ausfühienden Spitzbuben zusammenka- 
men und einen Teil der Schmucksachen 
teilten. .Tosé ]\Iorbiduchi, auch miter dem 
Namen Bepo 31icheri bekannt, der eben- 
falls bei der Ausfühiamg-' des Diebstahles 
behilfreicli Avar. José 'CJaldero, Adjudant 
des j\Iechanikers Carios Feder bei dem 
Diebstahl. Carlos Feder, 'auch unter dem 
Namen Frederico Gobbi bekannt, ist der 
einzige, den die Polizei bis jetzt noch 
nicht gefunden hat. Er ist einer der Ge- 
fährliclisten der ganzen Bande, der die 
Gaben eines 'geschickten Mechanikere be- 
sitzt 'und dessen Geschicklichkeit es viel- 
leicht allein zu A^erdanken ist, daß der 
Raub ausgefülirt Averden konnte. Carlos 
Feder öder Frederico Gobbi ist auch noch 
unter dem Namen Anobri Boscarini be- 
kannt imd .gehört zu einer großen Bande 
Zuhälter, der auch Elia del Sole und Giu- 
lio Manetti angehören, die als Urheber des 
Mordes an dem Freudenmädchen .Emma. 
Bellini bez.eichnet Avurden, der am 26. Sep- 
tember 1913 auf dem Jjargo Paysandú aus- 
geführt AAan'de.~I)ie Verhandlungen haben 
damals keinen BeAveis der Schuld dersel- 
ben erbracht. .. ^ ; 

José Caldera AAwde am Donnerstag ver- 
haftet und gestern die bei ihm vorgefunde- 
nen Schmucksachen abgescliätzt. Du" Wert 
wurde auf 53 Contos de reis festgestellt. 
Eine heitere Sache ist dabei passiert. Als 
José Caldera in die Hände der heiligen 
Hermandad fiel, verschlucikte "'er schleu- 
nigst einige Perlen, die er in seiner Hand- 
tasche aufbewahrte. Es Avurde ihm da- 
raufhin gestern ein Abführmittel verab- 
folgt, AVelches aber nicht <len gcAvunschten 
Erfolg hatte. Caldera soll jetzt noch wei- 
tere ]\iedikamente bekommen, damit der 
erhoffte Erfolg hervorgebracht wird. 

Kaffeepropa:ganda in den Ver- 
einigten Staaten. Mehrere, Kaffee- 
plantagenbesitzer im Innern des Staates 
São Paulo beabsichtigen, im Verein mit 
einem Herrn George Lezo die Pi'opaganda 
unseres Kaffees in der großen ScliAvester- 
republik des Nordens zu betreiben. IleiT 
Lezo hat viele Plantagen besucht und von 
den Besitzen! bis jetzt 15.000 Sack Kaf- 
fee zur Verfügung gestellt erhalten, mit 
denen er die Pi^opaganda beginnen wird. 
El' befindet sich seit A''orgestern in hiesi- 
gei- Haupt .Stadt, wo er den Ackerlmuse- 
kretär Dr. Paul IMoraos Barros aufzusu- 
chen gedenkt, um von dei' paulistaner 
Staatsregierung ebenfalls eine Unterstüt- 
zung für die Propaganda zu erhalten. Die 
Herren Joäo Marciano de Almeida mid 
A^iello I.ima Guimarães Averden mit ihm 
reisen. , ' H " I ' I 

Ein interessanter Fall. Die Fir- 
men Zen-enner, Bülow & Co, und A, Trom- 
mel & Co, reichten beim Bundesrichter 
A'on Säo Paulo, Dr. Washington de Oli- 
A^eira, durch Vermittlung ihrer Rechts- 
anwälte Dr. Ulpiano Pjnto de Souza und 
Dr. Alcantara Machado eine Klage geg'-en 
den Kommandanten des französischen 
Dampfers „Amirai Ponty", Kapitän F. Gi- 
raud, ein, Aveil dieser der ersteren Firma 
200 lüsten Portwein „Adriano" und der 
ziweiten 100 Kisten Wein mit der Mai'ke 
M. 0. & C. sich auszuliefern weigert. Der' 
Kommandant soll aufgefordert Averden, in 
Uebereinstimmung nüt dem Artikel 519 
des Handelsgesetzbuches und unter An- 
drohung der sofortigen Verha,ftung im 
Weigerungsfalle, diese Waren innerhalb 
48 Stunden von Boni abzuliefeni, da die 
Schiffsgesellschaft „Chargeurs Réunis", 
der der Dampfer gehört, weiter keine Un- 
kosten oder Fracht auf die besagten Ki- 
sten Wein mehr zu erhalten hat. 

Der Schiffskommandant weig'ert sich, 
wie die Finnen versich-eni, die in Frag® 
stehenden Kisten auszuliefern, widl der 
französische Vizekonsul in Santos ihm die 
Ausliefenmg verboten hat, AA'as aus den 
Dokumenten hervorgeht, Avelche die Ver- 
waltung* des Zollhauses den klagenden 
Firmen übermittelt hat. Die Rechtsanwäl- 
te dei' beiden Finnen schließen ihr Gesuch 
an. den Bundesrichter mit dem Hinweis, 
daß der französische Vizekonsul in San- 
tos der Republik Brasilien keine Gesetze 
diktierem kann. ' 

Dei- Bundesrichter Dr. Washington de 
Oliveira gal> dem Gesuch statt und tele- 
graphierte an den stelh^ertretenden Bun- 
desrichter. in Santos, daß er die nötigen 
Vorkehnmgen treffey die der Fall A'er- 
lange. ' ' M 

iBevor Avir imsere Ansicht zu der Sa- 
che äußern, Avollen A\ir zunächst die Er- 
klänmgen mitteilen, die Graf de Comle, 
der Beauftragte der Konsularagentur 
Fi'ankreichs in Santos, einem Journalisten 
gab. Der Konsularvertreter der französi- 
schen Republik sagte: Es ist nicht das 
erste Mal, daß ein solcher Fall vorkommt. 
Früher bin ich schon Aviederholt in der 
gleichen Weise \'-erfahren, ohne claß da- 
durch Proteste entstanden waren. Es han- 
delt "sich hier danun, den französischen 
Gesetzen an Bord eines französischen 
Dampfers Gieltuiig. zu \'erschaffen, nicht 
mehr und nicht weniger. Es l>estehfc ein 
Dekret des Präsidenten dei* französischen 
Republik, Avelclies in ganz bestimmter 
Form jede geschäftliche Transaktion des 
französischen Handels mit deutschen oder 
östeiT.-ungar. Untertanen in irgend <,'ineni 
Teile der. Welt verbietet. Diesra Dekret 
macht keinen Unterechied ZAsdschen krieg- 
führenden und neutralen Dändern. 

Im vorliegenden Falle ist es die Pflicht 
der französischen Schiffahrtsgesellschaft, 
nicht den Transport von Waren zu über- 
nehniten, die für Firmen der beiden ge- 
nannten Nationalitäten bestimmt sind. 
Dies ist den Gesellschaften bereits Avie- 
derholt mitgeteilt Avorden. In einigen l-äl- 
len haben sie sich nicht darmn gekinn- 
mert., und g'erade i,mi diesem verbotenen 
Geschäft ein Ende zu machen, habe- ich 
<iie l.K'ischun.ä| der in Hede stehenden Wa- 

Des Maien Lied. 
ra- r"i ^ lllil 

Schon war der Frühling- eingekehrt 
In Wiese, Wald und Feld, 
Doch lag die junge Welt 
Noch immer trüb imd traumbeschwert, 
Da kam der Mai und sang sem Lied. 

El' sang ein lied so froh und hell. 
Und rief die "Vögelein, 

^Die stimmten jubelnd ein i 
' Und saglens! .Wald und .Wiese sclmell: 
Horcht auf, der Mai.singt Euch sein Liedl 

Da wai'd die Erde licht und .weit, ' i 
Da ging dm'ch die Natur ; 
Em Flüstern rings; die Flrühlingsflur ' 
Wai'd blütenübereclmeit, . : 
Und alles sang .das Maienlied. 

Mein Herz, Avas macht 'dich nur so jung, 
Daß du dein Schweigen brichst, 
i^'^on Glück und Liebe sprichst? 
Sag an, Avas macht dich-wieder jung ?• 
„Es ka,nl der Mai und sang sein lied 1" 

: Maria Kahle 
Rio de Jaiieux). 

ren verhindert. Ich handelte als Konsul 
an Bo.rd eines Dampfers meiner Nation, 
die die an BoM ihrer Schiffe befindlichen 
Waren mit ihrer Jlag'ge schützt. Nie- 
mals halx} ich. daran gedacht, mir die 
Grenzte des Erlaubten überschreitende 
Rechte anzimiaßen, noch nach irgend ei- 
ner Seite hin die Gesetze Brasiliens au- 
ßer acht zu lassen, avo ich d.ie größtei 
Gastfreundschaft genieite und für das ich 
große Sympathien hege. Ich glaulie, ich 
habe nur in der Ausübung meiner Rechte 
gehandelt und die CJesetze und in Kraft 
befindlichen Dekrete erfüllt, Avelche bei 
der Nation maßgebend sind, die ich ver- 
trete. — SoAA^eit die Erklänmgen des fran- 
zösischen Konsuls. 

Vor einigen Tagen hat der Nationaltele- 
graph sich geweig^ert, ein Teiegra.nmi in 
der Ivandessprache nach Chile zu beför- 
dern und die fra.nzösische oder englisclui 
Sprache verlangt. Die landessprachlichen 
Blätter verhimmeln täglich alles, Avas von 
Frankreich 'koinnit, es kann daher gar 
ni(',ht Avimdernehmen, AVijnn che- Verbün- 
detfui zu erfahren suclien, wie weit diese 
Verlümmehmg geht, die ihnen die Brasi- 
lianer entgegenbirngen mid Avas sie sich 
auf Gmnd derselben im geg'enwärtigenj 
Kjiege alles erlauben können. 

Das offizielle Brasilien, d. h. dasjeni- 
ge, das die VerantAvortlichkeit dem Aus- 
lande gegenüber trägt, denkt oder muß 
wenigstens öffentlich anders denken als 
die unverantwortlichen Schreier, die- täg- 
lich in den landessprachlichen Zeitungen 
die haarsträubendsten Dinge ülier 
Deutschland und Oesten'eich-Ungani ver- 
breiten. Dieses offizielle Brasilien wird 
auf Antrag der in Rede stehenden Kr- 
men dem Herrn Konsul sicherlich auch 
beweisen, daß er sich mit seinen Ausfüh- 
rungen im In't.um befindet. 

Vor allen Dingen kennt er die Gesetze 
Brasiliens nicht, sonst AAürde er wissen, 
daß die brasilianische Regiei-ung erst vor 
kurzem erklärt hat, daß alle in, der Re- 
publik etablierten Geschäftshäuser brasi- 
lianischer Nationalität sind und als sol- 
ölie den Schutz der Gesetze Brasiliens ge- 
nießen, ganz gleich, welche Nationalität 
die einzelnen Geschäftsinhaber haben. In 
Brasilien gibt es keine Konsulargciichts- 
barkidt, Brasilianer und AusUinder stehen 
unter den Geset,zen des La,nde~s. 'Mit wel-. 
chem Rechte erlaubt sich also der fran- 
25ösisclie Vize.konsu], von deutschon oder 
französischen Geschäftshäuseni zu spre- 
chen? "\^or diesem einzigen Argument fällt 
überhaupt alles andere zusammen und es 
braucht gar nicht eret darauf Idnge-wiesen 
werden, daß z. B. der Wein der Markei 
„Adriano" von einem portugiesischen Ge^ 
schäftshaus gesandt ist. Es wäre doch un- 
erhört, wenn der französische Vizekonsul 
aus der Tatsache, daß die französische 
Dampfergesellschaft nichts weiter als der 
„Seefuhi-niann" für den port-ugiesischeii 
Ge-scliäftsmami Avar, eine Aktion des fran- 
zösischen Handels herleiten will. Für den 
Transport ist der Lohn gezahlt worden 
und damit basta. Der Fuhnnann hat die 
Pflicht, die zum Transport übernommene 
Ware abziüiefeni, tut er dies nicht, so eig'- 
net er sich Besitztümer an, die ihm iTicht 
gehören. Für die da,raus entst'ehendon Fol- 
gen in Brasilien gibt der Artikel Nr. 331 
Nr. 2 des brasilianischen Strafgesetzbu- 
ches Aufschluß. Wie viir übrigens hören, 
hat der steUvertretende Bundesrichter 
dem ihm zugestellten Gesuche Folge ge- 
geben und den Schiffskomraandanten auf- 
gefordert, die Waren auszuliefem. Ge- 
rüditAveise verlautet noch, daß der fran- 
zösische ^'izekonslü dem Kommandanten 
den Rat erteilt habe, der Auffordenmg! 
nicht Folge zu leisten und daß die Ange- 
legenheit infolgedessen auf diplomati- 
schem Wege erledigt werden soll'. 

Gründung eines Sana-tori ums. 
Dr. Theodureto de Nascimento, Arzt in 
Rio de Janeiro, beabsichtigt, in Caxambn! 
ein Sanatorium zu gründen. 

W e 11 e r b e r i c h t. Am 29. April. 
Höclvste Tem]»eratur 28 Grad, niedrigst.^ 
Temperatiu' 14,5 Grad. Schönes Wetten 
Am 30. April vormittags 9 Uhr: Normal- 
atmosphärendruck 762,9. Temperatur ah 
trockenen Stellen 17,3 an feuchten Stel- 
len 17,2 Grad. Relative Feuchtigkeit 99 
Prozent. Nordost Wind mit 3 Meter Ge- 
scliAnndigkeit. Schinies Wetter. Mutmaß- 
liches Wetter füi' heute : Unbeständig, je- 
doch mit der .Neigmig zu schönem Wetter. 
Nordost- und Nordwest-Winde. Vielleicht 
Ne)>el, Sprühregen und scliAA^ache .Regen 
im KiistenqK'-biei. , 
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' Brasülanlsclie Gank filr Deutschland 
São 

Isirsiabane vom 30. April 1915. 
Sicht SO T./S 

kni Deutschland . . . 850 840 

UB.USSÜHE ^ZEITUKU 

„ Ncw-York . . . 
„ Italien , . . . . 
„ Portugal (Lissabon u. 

Porto) .... 
,, I'ortugal (Agenturen) 
„ Spanien (Madrid und 

Barcelona . . . 
P/imd Sterling Gold . . 

4$ 145 
728 

304 
30() 

Sanoo Âllemão Transätlanüco 
8ä<» 

Kueatabelle vom 30. April 19Í5. 
Sicht 90 T./S. 

. 850 ' 840 

. 730 

ZnfnhreB ia SaotüS: 
Vom Tage  
Seit 1. des laufenden Monats . 
Seit 1. Jnli   
Tagesdurchschnitt  
Am gleichen Tage des Vorjahres 

betrugen die Zufuhren.... 
Seit dem 1. des Monats, 
Seit dem 1. .Juli  

10.333 Sack 
.^72 247 „ 

8.!)61.227 „ 
12.80Í , 

11.192 Sack 
288.504 „ 

10.280.087 ,, 

Auf DentscMand 
„ Italien. 
„ New-York 

7) 
Í7 

IVjrtngal 
Spanien^ . . 

,, Argentinien . 
Pfund Sterling Gold 

^:140 
304 
830 
1.780 
191400 

limlfeemarki. 
Santos, den ;!0. April 1915. 

Zoínhresi aas deto knern: 
Ueberladuugon von aer Faulista . . 8.46 ) Sack 

„ „ „ Sorooabana . 1.72Í) „ 
„ „ „ Bragantina . (Í52 „ 
„ „ Braz ()80 „ 
„ in Pary und S. Paulo 1.400 „ 

Znsammen 12.!) IG 
Seit Beginn des Monats .... :!71.8G7 Sack 
Seit 1. Juli 8,!)G3.022 „ 
Am gleichen Tago dos Vorjahres 

wurden umgoladcr 
Seit dem 1. des Monats 
Seit dom 1. Juli . , 

7.481 Sack 
. 278.761 „ 
. 10.283.728 „ 

Steuer amtlich abgefertigt: 
Vom Tage   , 
Seit 1. des laufenden Monats . . 
Seit 1. Juli   
Am gleichen Tage des Vorjahres 

wurden steueraratlich abgefertigt 
Seit dem 1. des Monats. . . 
Seit dem 1. Juli  

¥erschiííangea: 
Am 29   . 
Seit 1. des laufenden Monat» . 
Seit 1. Juli.    
Am gleichen Tago des Vorjahres 

wurden verschifft  
Seitdem 1. des Monats 

Seit dem 1. Juli  

yorräts: 
Am 29. ds. ...... . 
Am gleichen Tage dos Vorjahres 

Verkäufe: 
Die heute deklarierten Verkäufe be- 

zifferten sich auf  
Preisbasis für Typ 6 .... , 
Der Markt schloss ..... 
Verkäufe seit 1. April .... 
Seit 1. Jnli  
Am gleichen Tage dos Vorjahres 

wurden verkauft  
Seit dem 1. dos Monats .... 
Seit dem 1. Jnli  

Ansgänge: 
Im laufenden Monat April; 
nach Europa .    
Nach den Vereinigten Staaten . . 

„ Argentinien  
„ Uruguay  
„ Chile  
. andere Häfen Brasiliens . 

43.89G Sack 
900,526 „ 

9.116.794 „ 

14.744 Sack 
456.060 „ 

10.817.297 „ 

87.529 Sack 
894.328 „ 

8.985.943 „ 

18.057 „ 
490.942 „ 

10 296.069 „ 

573.307 Sack 
1.099.681 „ 

G.858 Sack 
4S900 
rahig 

239.351 „ 
3.616.167 .. 

15,800 „ 
259.084 „ 

6.618,827 „ 

D out s c Ii'- e Vang e'li s cIi 0 
I Gemeindo zu São Paulo. 

Elia lYiscondo do Rio Branco 10. 
Sonntag, den 2. Ifai: Uhr Lieder- 

stimde deis Kindergottesdienstesi; 10 Uhr 
Gremeindegottesdieiist; , 

Mittwoch, den 26. Mai 'nachmL 5 Uhr: 
Beginn des Eonfirmandenunberrichtsi in 
der lürche. Anmeldungen dazu werden 
bisi daiiiii im' Pfarramt etotgegengenom- 
niön. ' Pastor Hartmann. 

D euts'ch - ei van gel. G eme in de, 
Santos. 

Sonntag, den 2. Mai lUlÕ; Jugendgot- 
tesdienst 3/49 Uhr, Gemeindegottesdiienst 
10 Uhr. ■ 

Pfarre r H e; i d e n r o i c h. 

Sammlyiiaii 

Zugiinßten desa Deuteohen ÍEoten EreUízjes • 
Bestand 107$300 
Gesammelt in Bar Transvaal, 

Eua do Oommercio 11$500 
ZutniLTißteti ôsterr.-ung. Boten 
Eudolf Sobotzlvi ' 2$500 
Mich. Plenich 1.1500 

Oesterr.-Ong. Zweigvei*ein vom 
üoten Kreisz. 

Ausweis 
über die für dasi Oesterreichische und Un- 
garische ■ Eote Kreuz gesammellen Spen- 

den bis Ende März 1915. 
(Ausschließlich der in der „Deutschen 
Zeitung" und in der „Germania" bereits 

ausgewiesenen Beti'äge.) 

G-)6.182 Sack 
i:!2..339 „ 

8.009 „ 
163 , 

1.193 : 

Total 788.186 
Seit l. Juli  8.775.388 Sack 

NationalstiftEig. 
A Poito 
Caetano', Uastellano & 
Miguel A. Einaldi 
F. Eííraaii & Co. 
.Toaquim'de Carvalho 

■Victoriio Margutti 
'Antonio' Costa 
Carlos Portes 
Ignacio Ajan 
.Tosé Eeusing 
Fernando Eeusing 
Adib .Taool> 

lOOSOOO 
lOOiOOO 
50$000 
25$000 
lO-SOOO 

'101000 
JOiOOO 
10^000 
101000 
lOiOOO 
101000 
101000 

Es. 355$000 
Obiger Betrag wurde diircli Hemi João 

Voss bei uns abgeliefert und von Herrn 
A. Porto in Ei o Cl aro gesammelt; dieser 
Heix bleibt ferner bemüht weitere Beträge 
z-u sammeln. 

Familie Woidner - 
Ernst Weidner 
João L. Madein , 
Josef Piacsek 
Emil Piacsek 
ßteplian Urschei 
Joiiann Peso 
Theodore Putz 
Therese Pütz 
Franz Caviola 
iSteinnietz Ivaroly 
fealomon Czaczlies-Zion 
Anton Cigler 
Dr. Ullimann 
Ludwig Schlögl 
Karl ÈYeisitzer 
Johanna Menzinger 
I.iiis Eeiseiiiberger 
Eudolf Berge.r 
Matliias fclrohwent.Zi 
Ottokai" Achtschin 
l^Yiedricli Ernst 
.loão Geishofer 
W. Eauscli 
.lose ipimeoeky 
(iustavo Soiuibert 
Clnistine Preisl 

lOSCOO 
10$00(> 
20$00a 
10$00Q 
101000 
lOSOOO 
51000 

10 WO 
lOSOOÜ! 
lOSOGO" 
i2rooo 
i28ooa 
5$000 

lOSOOO 
20S00Q 
5:1000 
5$000' 
5$000- 
5$00i> 
51000 
õ$000 
5,$000 
51000 
5.?00ö 
ö-^OGO 
5«00fi 
5$00(>, 

Gustav Eeiehenbach (Sannnlimg) 300.1000 

flssiürr.-ipF. is-taii 

Kaiser iratiz Jsseí-Síiftutig 
S. Paulo ' 

Sonuabend, den 8 Mai 1915 

im kleinen Saalo des Progredior 
abends 81/2 Uhr 

Tng-esapaiasiins,-: 
1. Verlesung des Protokolls der 

letzton Generalversammlung; 
2. Verlegung des Kassen- und 

Verwaltungsberichtes; 
3. Neuwahl dos Vorstandes; 
4.- Ktis'ftige-Anfrägo der Mitglie- 

der und Verschiedenes. 
1. A.: 0. K, Quaas 

Schriftführer. 

São Paulo 

Sonnabend, den 1. Mai 1915, 9 Uhr vorinittags 

Crosse ¥eiks¥©i*saiiiniiyiig 

ayf dein Lepgo de Sé 
Sammelpunkt der (Jenossen im Voroin'ilokaljKua José Bonifacio 39A 

um 8 1(2 Uhr vormittags. 

Sapesser» 

Oieiistahi 
üpr Ilnannehmlichkoiten u. Sclia 
den zu vormeiden, ist Vorsieht 
geboten und diese besteht im 
Anka iif eines G o 1 d s c h ra n k e s 

die einzigen, die bis heute allen 
Kinbruchsvorsiichen widerstan- 
den hai)en. 

Hontsis* «giad 
l'ua Quintino Bocayuva N. 41 

Eua Ponta Preta 9 u. 11, Braz. 
FütsaSe in dt; cäsisaeii'o s 

Kua Alfandega 12'J. 

Aromatisches 

Eiseíi>«Eiiiíir 
EUiir de Ferro amoratisado 

glycero phosphatado. 
Nervenstärkend, wohlschmeckend 
laicht verdaulich und von über 
raschendem Erfolg. Heilt Blut- 
armut und deren Folgen in kur- 

zer Zeit Glas iiIOOO. 1056 
jP*jbkarfuaei«» <3n JLiük 

Ena Duqua de Caxias No. 17 

Br» Iiiies Giitra 
■ Praktischer Ar2t. 

(SpezialStudien in Berlin). 
Medizinisch - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose u. Behand- 
lung von Frauenkrankheiten, 
Herz-, Lungen-, Magen-, Einge- 
weide- und Harnröhrenkrankhfei- 
ten. Eigenes Kurvorfahren der 
Bennorrhöegie. Anwendung von 
606 nach dem Verfahren des 
Professors Dr. Ehrlich, bei dem 
er einen Kursus absolvierte. Di- 
rekter Bezug des Salvarsan aus 
Deutschland. — Wohnung: Eua 
Duque de Caxias N. SO-B. Tele- 
phon 2445. Konsultorium: Eua 
S, Bento 74 (Sobrado), S. Paulo. 

Man spricht deuisch. 1012 

Seiir ili| II! nÉãfc!! 
ein gutes Stück Land, von un- 
gefähr 340 Alqueires. Ganz in 
der Niiho von Lapa. Teilweise 
Wald, Woide und gutes Land 
zum kultivieren« Ein Teil grenzt 
an den Tietó und ist el nfalls 
mit verschiedenen klointiti ^Vas- 
serläufen versehen. Plan und 
Informationen Galorii), Cr'«ta 
sala 23, baixos. 18()0 

Sonntag, den 2. iMai 1915 

Famiii©sa»Äysf iug 

nach den „Deatsclien Garten" in Sant'Änna, 

(3 Minuten von der Elndstation der Sant'Anna- 
Bonds). — Ilaltestelie der Cantareira-Bahn: ,,Cliora 
Menino". — Abfahrt von der Zentralstation der 

Cantareira-Balni 12 (Tlir mittags. 

Freunde und ( «('uiner des Vereins shid willkommen. 

1838 iJ©p Vorstaiid. 

Wer wirkliGli erstklassige Zigarren 

rauolieii will, ferlange Marke 

FOQCi 

Mm SiisaitsÉiif 
von Noten für Piano, Orchester, 

Streichinstrumente u. s. w. 
Ersatzteile und Saiten für alle 

Arten Instiumonte. 

Alle Personen, welche ihre 
Adresse an die C'asa ÄtiÜlo 
IzKO, Eua Sebastião 20 São 
Paulo, schicken, erhalten ausser 
dem Kataloge noch die Noten 
für ein hübsches Musikstück für 
Piano gratis. 1863 

iCS inl Ii 
für Ohren-, Nasen- und Eaiß- 

Krankheiten. 
Dr. Ksndque £iiiÉi!kr§ 

Spezialist. 
Früher Assistent in der Klinil 
von Prof. Urbantschitsch, Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechstunden von 12 bis 2 Uhr 
Ena S. Bento 33. — Wohnung: 
Ena Sabará No. 11. 10Í4 

mit elektr. Licht, Morgcnka,ffoe, 
Bad usw. bei deutscher Familie 
zu veririeton. Ein Zimmer in 
der ersten Etago, die anderen 
im Erdgeschoss. Eua Eodrigo 
Silva 2i (antiga (Ta Assembléa), 
dicht beim Pathc-Palace u. dem 
Stadtzentrum. 

Oes&^clst 
iinraübliertor Saal in der Nühc 
dos Stadtzentrums. (Jofl. Offer- 
ten unter „A. W." an die Exp. 
ds. Blntles. 1859 

1004 Dfä. 

ábraliãa Eiiseiro 
UK<i 

Oinam Lopes - 
Rechtsanwälte 

~ Spreo.?ien «iejitsob — 

Sprechstimäef; 
çoa 9 Ühr suorgísns b a 

5 Uhr naahmfUsga 

WohaoHgea: 
Euti Maranhão No S 

Telephon 020" 
Kus Albuquerque Lins 85 

Telephon 400ä- 

Bäro; 
ãm José Bonifeoío H t 

Telepbon 2946 

Gellildetos deutsche.s^ 

Fräliielii 
englisch und ])ortugiesisch spre- 
chend, sucht Stellung zu 1 bis 
2 Kindern. Briefe zu richten un- 
ter „E. Ii." an die Exp. ds. 
Blattes. 1866 

Dieistüiädclieii 
gesucht für ganz Icichte Haus- 
arbeit. Miidclion von 1-1 .lahron 
odor ältere Person ohne Anhang 
Dei nur i! Personen. Ena Di- 
reita lO-B, Ilütgcschäft. 1876 

Ufl in U\ ßoa S. Biiii 
Dor Kontrakt eines Ladens in der 
Eua de S. Bento wird übertra- 
gen. Monatsmiete .TO Milreis. 
Bedingung ist die Uebernahme 
der Schaufenster und der inne 
ron Einrichtung. Das Ilaupt- 
schaufonster hat eine Grösse von 
1,9<)5:1,50 Meter. Die SchauÍHn- 
ster sind sehr liübach. Auskunft 
erteilt Herr Gomes, Eua São 
Bento 23-B. 

Freie EeiseselepliK 
f. Mlnsse naclt Ueiitseh- 
lan<9, vira Iloilaud, bietet 
siclt ^eübtcp Pfieserin 
al»i Bej^leiterin einer 
SSaitie. sliel&riEtlácIâe 
«ebote uBitrr .,2ieise" 
bis i?I n n t a ji; einzurei- 
chen an (He du«, 
mattest. ' 1855 

ÜHierricht 
in der portugiesischen und fran- 
zösischen Sprache, sowie in den 
Vorbereitungsfächern zu den hie- 
sigen höheren Schulen erteilt Dr. 
Heinrich Geonen, Eua Santo An- 
tonio 71. — Nimmt Feberset- 
zuHgfen an. 

Tiichtlger Schmied 
gesucht, der bereits in Antomo- 
bilworkstätto tätig war und jede 
vorkommende Arbeit selbständig 
verrichten kann. Eua Aguiar do 
Andrada N. 68. Xantow. 1857 

B©kaiiEitiiiaGÍiuii||. 

Tlieodor Wille k Co. benachrichti- 

gen hiermit, cImss sie mit heutigem 

Datum die Agentur der Versicherungs- 

Gesellschaft Eoj^al an die Herren 

F. S. Hampshire & Co. Ltd. über- 

geben haben, an welche Firma die 

Versicherten sich künftighin zu wen- 

den haben. 

Gustav Reichenbaeli 
F. Grobel 
(Jtto Frettin 
H. Eiclüer 
A. Pinther 
Georg" Wust 
^Lniz Tomiolo 
]\Iettke 
A. v^on Enck 
Roberto Monzeylio 
Fritz Weimer 
H. Mützeil 
Hofer 

Bärsten 
xtam Fussiioilen wacli< 

sen unil für Mübel. 
Spezialität des Hauses 

J. Carneiro Braga 
Eua Brigadeiro Tobias 124 

Telephon 243. 

1001000 
r)$ooo 
.o!$000 
.5^000 
f)$000 
5$00ö 
2^000' 
5$000 
ö$000 
21000 
5^000 
5$ooa 

lOSOOO 

Kietz 
Seidel 
Braune 
Klemm 
Hunk ' < 
Senf ! 
Dr. ühlmann 
Gar los" Aberle 
Paulo Schön 
Herrmann 
Grertrud Schmidt 
lYederico Schmidt 
Polivka . . 
Pran cisco Lonbard© 
Aziliii Samça, 
Franz Hardt 
Emma Kraut' 
Adelina Saffiro 
Anna Dieiil 
Plonka 
Schäfer 
Mario Lima 
Garlos Freiesleben 
José Munia 
Paschoal Marzzenatti 
Gregorio Giomes 
AlfTcd Reichenbach 
Kriehse 
Albert Bergnianit 
Franz Matzek 
Fr. Zindler 
Törner 

SfOOO 
lOiOOO 
5$000 
5.f000 
r>$ooo 
.5SOOO' 
5$000 
5$00() 
3^000 
51000 
i^ooa 
2$000 
2$000 
ISOOO 
laooo 
i)$000 
tsooo 
]$000 
1$000 
.5$000 
5$000 
lÜOOO 
ISOOO 
i$ooa 
1$000 
ISJOOQ 
5$000 
58000 
ISOOO 
ixSOOO 
.r)$ooa 
2IOOvl 

(Fortsetaiin,g folgt..) 

Wm gefäiiHicii ist @s 

"wenn die kleinen Kinder von unerfahre- 
nen Müttern ernährt, werden ! Oft wird 
die .scltwerverdauliche Kuhmilcii unver- 
dünnl jgegieben, weil die Mutter glaubt, 
dadurch da.s Kind dick und kräftig" zu 
machen. Bösartigie Verdauungsstörungen 
sind die Folge. Um für den Säugling" wohl- 
bekömmlich zu sein, muß die Milch ver- 
dünnt werden, mid daz,u eignet sich am 
besten eine Abkochung von „Kufeke" 
in Wasser. ^,Kufeke." erhöht die Nähr- 
kraft der verdünnten Milch, wirkt ver- 
daumigsrçgelnd sowie muskel- tmd kno- 
chenbildend. Jede Mutter sollte „Ku- 
fe kc" kennen! 

1875 

São Paulo, 30. April 1915. 

Theodor Wille & Co. 

mit guten Hcferenaseii 
findet sofort Stellung. 
Adresse ku erfragen in 
der Exp. ds. BL 

ilr, 

Praça Antonio Prado No. 8 
Caixa „t" — Telepiion 2'>57 
1030 Sprechstunden 8—3 Uhr 

Für sofort 
eine deutsche, portugiesisch- 
sprechende Copeira für ein besse- 
res Familienhaiis gosncht. Eefe- 
ronzen verlangt. Näheres vor- 
mittags Eua Aurora 164. 1879 

ist preiswert ku ver- 
kaufen. Kua Palmei- 
ras M. CIT. 

Oosiipenl^m de Segures floral 

Bekaoiitmaoiiiiiigo 

_ F. S. iampshire à Co. Ltd. teilen 

hierdurch mit, dass sie vom 1. Mai 

1915 ab die Vertretung der Eojal 

Insurance Company Limited für den 

Staat São Paulo übernehmen und für 

die genannte Gesellschaft jede Art 

von Geschäften besargen werden. 

S. Paulo, 30. April 1915. 

F. S. Hampsliire è Co., Ltd. 

Ena 15 de Novembro N. 20 (Sobrado) 

zahlt SOjähriger Mann demjsni- 
gen, der ihm Stellung, gleich 
welcher Art, verschafft. Suchen- 
der ist Deutschor, vorheiratet, 
gesund und kräftig, hat gute 
Zeugnisse u. Handschrift. Spricht 
etwas i)ortugiesisch und stellt 
ov. Kaution. Strengste Diskre- 
tion. Geil. Off. unter L. II. SO. 
au die Exp. d. Bl. 1856 

4 Elfifaüillien-Häiiser 
ia gesQoder Lage, in der Näbe 
der Avenida Paulista, besSe- 
heud aas Saal, grossem 
Schlafzimmer, Speisezimmer, 
Küche, Kammer, aemsHííeríea 
Hoi etc. and ca. 35 qm freien 
Terrain billig eu vermielen 
Preis 70$ ohne Wasser. Rua 
Peixoto Gomide 132, 136,138 
und 140 Reileklanton wollen 
sich melden Rua Qaitanda 10. 

Ii II. Fl 

Bestes Fatniiisn-Jioid 

Rna Brig. Tobias I 
Telephon £931 

SÃO PA II Ii O 10641 

Wegei Umzug 
erkaufe billig einige guterhal- 

tene Möbel und Bilder, ausser- 
dem einen" ganz neuen Smoking 
für mittlero Figur passend. Con- 
selheiro João Alfredo No. 13 
(Moóca). 18G9 

^esiisht 

ein Ilausmädclicn. 
von Jlütsddcr 

Av. Bavnria 24 (Moóca) 

GEGRÜNDET 187fl 

Neue Sendung eingetroffen: 

Pará-Iüsse 
ausserdem vorrätig alle Sorten 

Miiime 

Ef. 
^alzjliering;« etc. 

€asâ äiiliorcht 
Kosari« y} -ri, j:*aííí(^ 

ivjtesho« U'i- 'jaij;» iJ&ä 

O» J« Biitto 
1029 j$peselali»irzt; für 

ehomaligor Assistenzarzt der 
5. K. Univorsitäts-Augenkli 
nik zu Wien, mit langjähriger 
Praxis in den Kliniken von 

Wien, Berlin n Londen. 
Sprechstunden 12 lj2—Í Uhr. 
Konsultorium und Wohnung: 
Eua Boa Vista 31, S. Paulo. 

Alleinstellend, stattliche 
Figur, wünscht die Be- 
kanntschaft eines gebil- 
deten iiiit situierten ledi- 
gen Herrn zu machen. 
Gefl. Off, unter A. N. Z. 
an die Exp. d. Bl. erbeten. 

Zwei-Rad 
Gebraucht, billig zu kaufen ge- 
sucht. Gefl. Off. unter „B. I. 
Allemão", Rna Placidina N. 16. 

iscies 1 
das portugiesisch "spricht, ge- 
sucht für Junges Ehepaar, Kua 
General .lardim 14-A. Vorzu- 
sprechen von 12 () Uhr. 18.56 

Imderwagen 

1 n d e r F abri k v o n 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 

Telephon 243 

Haus zu vermieten 
enthaltend Saal, 2 Schlafzimmer, 
Verand:), Küche, im Porão noch 
2 Zinnncj, Gas und elektr. Liebt 
vorhanden. Näheres Rua Ver- 
gueiro N. 66. ' 18.)0 

Tilsltlips Mädclien 
für alle Hausarbeiten gesucht. 
Solche die schon längere Zeit in 
solcher Stellung gewesen, woi 
len sich melden. Rua José Bo 

Fas! neuer iiof 
2 l'.S., uniständelialSier 
Mllig abxujçeíien. Ml- 
her«s in der Kxp. ds. 
Blattes. 

SF. IIdII»! SlllliiiI 
51 

Ena Alvares Penteado 35 
(Antiga R. do Oommercio). 
Telephon 4371. S. Paulo, 

iifSÉ Ii iisiaisr 
für At'äioiiaolsile 

im Gesohäftshause 

J. Clar'ii@ir>© Brega 
Ena Brigadeiro Tobias 124 

Telephon 243 

U- Ii leiii-iie 
nur in der Fabrik von 

J. Carneiro Braga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 

Telephon N. 243 

Felix lleeiiaiiiii t wird hiermit dringend ersucht, 
bei dem Unterzeichneten vorzu- 
sprechen odor dortselbst seine 
Adresse abzugeben. Domingos 
Pugliese, Ru i Gnayanazes 23 

oino gute Copeira bei gutem Lohn. 
Salles, Eua 13 de Maio 323, Lar- 
go Paraizü. ]8i6 

Zu verniietei 
Ein Hans in dor Kua Abilio So- 
res N. 141, enthaltend 5 grosse 
Zimmor, Küche, Bad- zimmer, Gar- 
ten u s w. Nähere%Rua Ver- 
gueiro 290. 1848 

SesEölit 
eine Copeira und eine Zimmer- 
aufräumerin. Eeferonzen vor- 
langt. Largo Santa Cocilia N. 6, 

Eliepaar 
sucht per sofort einfach niöbl. 
Zimmer. Off. mit Preisangabo 
an 0. S., Wei.^so Taube,' Rua 
Triumpho 3. 1861 

Uamölilierter Saal 
bei ruhiger deutscher Familie zu 
vermieten. Rua Augusta 87, 10 
Minuten von der Stadt. 

Kriie 
in allen i|Halitäten ii. 

Frössen 
in der Fabrik von 

C'arweii'o ISr&aga 
Rua Brigadeiro Tobias N. 124 

Telephon N. 243 

Bar Malestio 
It»u Sit. 

Wieder eröffnet, Haus 1. Ranges. 
Siiezioll für Familien geeignet, 
feine Getränke, Sandwichs etc. 

Jeden Abend Konzert. 

Gafé Triasíguio 
Rua Direita — Ecke São Bento 

Bar, Café, Konditorei. 
Verkauf von Brief- u. Stempel- 

maikon. 1637 
Teixeira. 

Ziensiier 
zu vermieten, möbliert, in ruhi- 
ger Strasse, 5 Jünuten vom 
Stadtzentrum üua Visconde dò 
Rio Branco 52. 1867 

¥3m 1. lai ab ^esiiülit 

nifacio M 

ist ein kleiner irioblierter Saal 
in nächster Nähe der Stadt zu 
vermieten. Ax-enida Brigadeiro 

18M iLuiz Antonio IG-A. , 1832 
- ■ 1 I 1 

ein iüclittges llaus- 
mädchen. Raa ' São 
Joaquim G7. i878 

Eil fermietea 
eine Wohnung mit 2 grossen 
Zimmern, Küche, Porão u. Gar- 
ten in d.ir Näho der deutschen 
Schule Villa Marianna Preis 
458000 mit Wasser. Fiador er- 
forderlich. Näheres Ena José 
Antonio Coolho 99. 1870 

SsliwarEer Pidel 
4 Monate alt, zu verkaufen; Rua 
das Palmeiras 45. ■ 18/1 

_ Eile löclilii 
die auch etwas Hausarbeit ver- 
richtet. gesucht. Guter Lohn. 
Ena Bella Cintra LSG. 1869 

iS!E 
suclii Stellnnq bei älterem 
Herrn Oííeríen tinier C. B. 
an die Exp. ds Bl. (gr) 

El ¥erffiietei 
in der Nähe Hygionopolis ein 
schönes Haus für kinderloses 
Lhepaar, enthaltend 4 grosse 
Zimmer, Badezimmor usw., in- 
klusive Gas, elektr. Licht und 
Waaser für den Preis von 180§. 
Offerten unter „H. Y.^.an die 
Exp, ds. Bl. 1Ö72 

PiliÄS 
an 1 oder zwei Herron zu ver- 
mieten. Ena dos Gusmõos 7-4. 

MölJiieries Zimmer g 
mitallém Komfort per 
sofort KU veraiisten. 
ilua Jaguaribe 3i5. 

fir sôfort 
Köchinnen, Dienstmädchen uüd 
Gouvernanten gesucht. „Agencia 
Castro", Elia São Bento 9.Ü-A, 
Sala 6 u. 10. I. Stock. 1854 

Fyssilcifieii 
bohnern, Fenster putzen, sowie 
ganze Neubauteu roiüigen, wer- 
den billig und sauber ausgeführt 
von Hugo Graul, Ena Conse- 
lheiro Nebias N. 94. 1840 

OsuisGlisn Unterrlsht 
erteilt gebildete Dame in iind 
ausser dem Hause. Offerten ün- 
ter „M. G. 18*^ an die Exp. ds. 
Blattes, 1847 

Men Ssiitiskn^ 
Fi.iche Trüffeln- und 
Sardellen - Leberwurst 

in d,fn beli;anntenNioderIagen von 

Ffitz KSöSist '' 
■«— São Paulo — 

Alle meine Verkaufsstellen sind 
durch'Plakate erkenntlich. 1011 

Da s 
O eis t Söll @ i-ieisis 

Rua Conselheiro Nebias 9 
biotot alleinstehenden Mädchen 
und Frauen . billigo Unterkunft 
und Verpflegung. Mit dem Heim 
ist eine Stollen Vermittlung 
vorbundeni Dio das Heim leitende 
Gemeindeschwester ist in Heim- 
angelogonheiten daselbst v.-ochon- 
täglich von 9—12 Uhr vormittags 
zu sprechen. 35 



DEUTSCHE ZEITUNG h'unnalicnd, df.'U I. 

Bie §®®ls®re 

RoBiun von D 0 r ÍS Freiin v. 8 p ä 11 g e n. 

(12. l''orL«(itzutig.) 

'\V:lhreriddess<'n weideten, sich seine 
iBlieke voll Eöfi'iiidiguiig an <ler noch schö- 
ner und ckincierter gmvoj'derieu Gestalt 
l]as reizende' Gesicht hatte zw;»" die. kind- 
liehe Knndun.n' eiiiii-ebi'djt, abcr-uin s» vor- 
.teilhafter iiat; <la,n-eg-en der edle Schnitt 
ihroi" Züfio liervor. 

.Vuci). die, gesc-hinaekvolle, dis'inguiej'te 
.Art sich zu kleiden, iiatl« .lieinetic, giniau 
wie zu Tantíí Gllys Lelaeiten, hcihcihal 
ten. 

Lex mit seincni i'ailinierten Wiener 
vSehick, den (ir bei jeder Gole.g^íínhciifc'an- 
zubringien ])il(!gte, verstand sich auf .Da- 
inentoilette. Geg('n das- tadcllosi gea.rbci' 
lelxj, weißo Lingerio-Kostüni stacli .Reine;- 
tes i'osig'o ilaiit inid <la,s 
'Köpfchen rcuzvoll ab. 

lind diesesi Prachtniädel vertraucü'te 
hier, in einer nialefizordinären Uuigelwing, 
bei einem ]<,eitigeu Uausdrachiin s'ein- 
Hchönste:n. .Tugendja.iir(>. ! Das nudite an 
<lers wei'(hin. .Lex lächelte/ stillvergnügt 
und gehoinrnisvoll vor sicth hin. 

Er iärgept(!i sicli nii:' darüber, daß si 
bisher noch nicht nac.h .seinen ihm sie 
nichtig diinkenden ^Yngrdegenheitj'n, Tia.cl', 
seiner Y(utranensst(dlung beim ITofra; 

braun lock ige 

gefragt hai,ie. oder nach Schönstein 
In, wohlwcliejider 'lteilnalim(> sali ei 

sich nu,ii iu deni\ hübschen Zimmer un^ 
uiid sagte: dann, lächelnd : 

„Du bist ja ]uomentan recht gut unter 
gebracht, Eeinetto; ali(vr' Jür dio iMüg 
keit wird'öi halt nix sein, das lie.gt kla' 
auf der Rand. T'auto'Charlotte ist Tlodei- 
kandidatin, eriieu tust du auch nix -- 
[Roglau nruß, sO' hat'y tler verstorben'' 
Mann bes.immfc, an die ,Fainllie Bärk'essei 
zurückfallen - - alslO'!" ■ 

..■AVie kannst du nur ai,)nehmen, daß ic.) 

jemals' s<'olch liäßlichei, eigennützige Ide.^n 
gehabt hättei. Lex. Ich bin ja auch 'nur 
auf Oid-c'el Geralds AVuiisch als Gast hier", 
gab dasi junge- i\lädchen hastig' luid errö- 
tend zm'ück'. 

„Hm' - - ja., als Gast. Xa, darülier re- 
den wir spätei". Abei" was. g-edeidcst du 
denn anzulangen, werm die .Alto stirbt? 
f reilich, nnändig wirst du bald, indesi die 
Zinsfiii deinesi ]um])igen Kapitals sind für 
diei Katze." 

„Darüber haho ich wirklich noch .nicht 
nachgetlacdit. Onkel (Jerahl wird mir dann 
gewiß raten und beistellen. Man nniß, nicht 
s,0' weit vorausbestinunen, es kommt im- 
mer anders:, alsi inaln <k\nkt." 

„Selbs'trodend, doch oft k'onimt's hesser. 
Schau jnich aji. Kleine. AVer Ir'ittei je ver- 
nmtet, daß mir mal solche Position im 
Lelien l)lül]e:n. würde." 

„Bewirtschaftest <hi eig'-entlieh Schön- 
stein ?" frag-tei si(i zagend. 

„Nein, das Gut ist verpaclili;!." 
,;r\Vas tust du denn nun dort ?" 
„Nun, ich — ich. biri so- eine Alt ,Ver- 

:rauenspers<m. Der J<'abrik(lirektör stellt 
mto.r mir, und icli. scIkí allentliallHm ji.'ieh 
leni J{echt(>n.", gai,- er in ])i'ahiei'ischeni 
fonc' zm- .Krwiderung. 

,,Ks' ist mir aher doch sehr le.id, daß 
lif die juridisííhc! Lavdbahn aui'gi'geben 
last, l^ex. Mit <leine,ni íV:ersta:ndí^ und 
leinen Ivenntiii.s'sen würd(,'st du doch eäne 
inabhängigerei, fi'eiere l.ebensstidlnng' er- 
nelt haben." 

,,\V''a.s ? .Mich schinden und (|uä.le,n um 
1er paar Ki'öteu Avillen ? Nee, so- dumm 
)in. icli niclit.. .Bei uns drüben spielt das' 
leid überhaupt keine Holle-, und ich. ge- 

• ieße ein Ansehen, insbesondere in AVien, 
im! dasi mich jeder beneidet." 

Jlei.neUe )>e(rachiete Sclimerzlicli .^in- 
lend desi Bruders verleb',«« Gesiciht,. ,,lcji 
reiK; mi(>li, daß du berriedigt bist", fügle 
ie l(!is<! hinzu. 

,,Xu ob - vollständig. Meine/ einzige 

Sorge dreht sich, inonientau nur um dicli, 
Schwesterleiii. ' So hübscli, so jung und 
hier vergraben in diesem abgelegenen L'n- 
kenüest. Brrrr !" 

Sie lächelte ; fast wai' es: wieder in der 
alten, s.onnigon, herzerquickenden Art. 

„Das abgelegene llid-^ennest iiehagt mir, 
Lex." 

„UnsiiinJ Solche naiven, sentniientalen 
-VnscJiauungen j'/assen h'icJit mehr für un- 
s(U'e aulg'eklärte, moderno Zeit. Ich als 
<lein Bruder habe die moralische iVer- 
]>nichtung, mich um d(>ine Zukunft, dein 
Glück zu bekümmern. AVenn sich mal 
eine günstige (íelegenheit, hier heraus- 
zukcmmen, bietet, darist du sie .nicht von 
der Hand weisen. Ich holi'e, daß du, nun 
du älter, auch vernünftigei' geworfl'.'u 
bist", sagte ei' in. einem beinahe komisch 
l-:lingeiiden, vätei'liclie'n Tone. 

.Eine Blutwelle s.choß Rijinetic ins Ge- 
sicht, und mit innerer Bangigkeit sah si-p 
mm <l(Mu entgegen, wa.S: zweifellos kom- 
men mußte. 

l^ex war zum zweitenmal als Brautwer- 
b.er für den llofrat hiei- erschienen ! 

Widerwillen imd Emi.öiung schnürten 
ihr die Kehle zu. 

Damals,- in ihrem liocli so brennenden 
Scliinerzi! übei' Onkel Gei'alds Unglück, 
über dio unv(n.'mutete, ];lötzliclio Tren- 
nung- von ihm, Jiatte sie desi Bruders 
i'echt deutliclu; Anspielungen nicht nur 
gewandt abgeschnitten, sondern sich, audi 
alle diesbezüglichen weiteren Bedei'eien 
ganz (mergisch verbeten. Oh, und heute 
wai' Lex in der Absicht hier, sie jioeh 
einmal zu l;estürmen. Eigentlich schien 
di() ganze' Sache so lächerlich und kaum 
wi.'rt, sich darüber, zu alteneren. ; ei kivänk- 
1e sie nur, wi(! wenig 'der eigen;' Bruder 
ihrii .Ansichten und Sinnesart k'annle. Und 
verstaiifl. 

UeiiKitle warf di'U ICopf tretzig zui'ück' 
und (.'intgegiiete mit eiiu;r Kla.ngi.i.rbe, (f-r 
SUniln(% .(lici Ii'om'e und Bilterkeit ver- 
riet. 

IVli:? 

„AVenn es sich, wieder um die alte, a.b- 
geschniacdvte Gescliichte A'on da.mals han- 
tielt,. dann danke ich ergebenst für deine 
freundlichen Bemühiing-en. Endgültig' er- 
kläre ich hiermit, daß diese wahnsinnige 
Zumutung mich 'direkt verletzt." 

In Alexanders xiugen flackerte ein hä- 
misch-triumphierender Blick. 

„So, als'O noch immer den Kopf voller 
großer Ecsinen ! A\'enn ein blutarmes 
.Al.'ldel wie du, um <las .sich nach Tante 
Cliarlcttens Tödo kein Teulel mehr sche- 
ren wird, solche Behauptungen anfstellt, 
so ist es rein abgeschmackt, um nicht zu 
sagen überspannt, da gewiß, der Herr 
Hofrat, dieser vortretlliche, elirenwert',' 
iAIanii, möchte dir alles, Stellung, Namen, 
Reichtum gern zu .Füßen legen, wenn <lu 
einwilligst, seine Erau zu werden. Er liebt 
dich 'wahi'haft uikI treu, das lieweist ja 
hiidä:nglich der Umstand, wie unverzagt 
er immer v.'ieder bei dii- a.iizuklo})le;i wagt. 
Und, daß er dich glücklieh machen wird, 
dai'über hege ich. nicht <len mindesten 

Aermste, in die-sem ste- 
Bangen über ^dl'hle end- 

nnr witklich leid tut. 
so eigensiiDiig und grau- 

Zweife 1, da der 
,ten Ha-ngen und 
liehe Entseheidu 
Wainm bist du 
sam, Reinetti! ?" 

Das junge, Alädclion wai' im 
rückgesunken und stielte finstc 
liin. 

..Reinette' und wenn all 

Sessel zu- 
r vor sicii 

jene v'oii 
Herzen k'onnnenden W'ohlgenieintefi f{at- 
scliläge jiiclitsi .fruchten sollten, so denke 
doch mal an mich, bedenke, daß, wenn 
ich des- Hiiri'u Hofrats Schwage;-, ilnn 
verwandtschaltlicli naliestelien würde - - 
in «welch glänzende Lage ich dann käme, 
was ich" .... 

,,Schweig' !" 
"Reinette war heftig vom Sitz gespi'un- 

gen, die grauen. Angen sprühten, und wie 
jVerachtung zucki(!' es um den kranij)f- 
halt zusammengepreßten Alund. 

■„Schweig' und versuche 'nie melir, midr 
zu bewegen, diesen Vv-iderlichen, sinnlicdi 

fuivólen, a'ftcn'Mann zulieiraten. Ehe ich 
'das tä.te, würile ich lieb'Or die erste beste 
Stellung annehmen und mir mein Brot zu 
verdienen suchen. Onkel (!erald wird mii- 
dabei immer beisteheii mit Bat und Tat. 
O nein, Lex, nur um 'dir eine ange'nehnuv 
,L(!bensstellung zu verschaffen, dafiir ist 
mir der Pi'eis. zu hoch. Jetzt kennst ilu 
.meine Ansicht ein für allemal, und 'die-se 
magst du deinem angebeteten „Herrn Hol- 
rat" von mir ausrichten !" 

Unter schweren, unregelmäßigen „Vtem-. 
Zügen, drehte Etunette dem merkbar vci'- 
dutzten liruder den Piücken und wandte 
sich der Tin' ihi'es Schlafziminers zu. 

,,Hochmütige Ivrabbe ! Na, gut, daß 
wu' nun ins klare kommen, da brauche ich 
ja auch weiter Iceine llüc-ksichten mehr 
auf dicli zu nehmen !" rief Alexander, 
gleiclifalls heltig em])orspringend, wäh- 
rend ei- in brüsker AVeiS'O der Sciiwester 
den AVeg vertrat. ,,Du glaubst,- als (Jast; 
Ivier in Boglau zu sein ? Haha,ha-! Nee, 
mein Kind. So großmütig ist die alte, böse. 
Bieben, nicht. Pension nmß OnkL'l (Jerald 
für dich zahlen, hohe Pension, sonst wäre 
sie auf den Handel nicht eingegangen. 
AVas sagst du nu '?" 

Aengstlichen, doch ungläubigen, P)!ick,es 
wandte Ecinette sich Avieder dem Bruder 
zu, welcher nun in hamisehes Lachen 
ausbrach. 

(Fortsetzung folgt.) 

Z eitgemii ß e Be tr a ch tun g-. Um 
au(;h während des Krieges d;i.S' Kunstie- 
ben meiner Töchter niciit ganz zu ver- 
nachlässigten, besuchte icli kürzlich mit 
ilinen eine Aufführung des „Lohengrin" 
iu imserem Stadttheater. Schwäi'ineriscli 
lauschten die beiden Bac.kfischchen dem 
Sange <les giânzenden Gralsritícíi-s, 'bis 
].'l,ötzlich die Eine erni'ichtert zur Ande- 
ren sagte: , 

„Aber 'neu Knacks muß er doch vceg- 
iiiiben, sonst hätten sie ihn schO'U einge- 
zogen!" 

ransâtlãitico 

Zentrale: Deiiisshe .Ueberseeische Bank . «se 

?oIl8iiQ8za!ilí0S Kapital 30.000.000 Mark — Reserven ca. 9.500.000 Mark 

Hio á0 @ Peiiici ü Santos ^ P@trop^iis 
llviii da Aliandega 11 '    Ena Direita 10-A Rua 15 Novembro 15 \ 

»■ Telegranmi-Adresse: , ,Bancaleman'' 

Av. 15 Nov. ,"(X) 
■w 
■ ■ 

Uebcrninmit die Ausführung von Bankgeschäften aller Art und vergütet für 

.Depositen in Landeswälirung: 

Äai íôstea fermín: 
für Depositen por 1 Monat iä'/a t'i'oz. p. a. 

,, ÍÍ 2 ,, 4 ,, ]). ii, 
„ ,, j, '"1 )) ^'9 •, ii. 
,1 )) I) G i> ■' )'• 

„ ÍÍ 9 )» ^ '5 P* 

áuí unbesümsiten Termin; 
Nach 3 Monaten jeder Zeit mit Frist von 
SO Tagen kündbar 5 Prozent p. a. Nach 
6 Monaten jeder Zeit mit Frist von 30 
Tagen kündbar 6 Prozent p. a. 

Raa 15 de Novembro 
.SÃO PAULO 

líie SfaEsk nimtuii aiielt iiii Ms&pSí- iixial antSeren eiiropüisclieii WäJiriing;en 
Kxa ^'OPti'ilSiaSicsieMi esi4|,í<'|i't»isí is. bewopjçt «l«n An- ii. Verltaiif, Howie aäle TerwaR- 
ttissg; vn» %V«r(papi<>rei« ituC (>e-u»«1 liilleg^ter 'JTarfie. 

Ä i 

Telephon IS. 15. Bora Retiro — Caixa do Correio 119 

Sm PÄHL© ~ RUA DOS rrA LIANOS No. 22, 24, 26, 28,, 30 — SÂ© P/IIIL0 

enipfielilt ilire bekannten, v>'ohlbekönmilicheu Bles*© zn folgenden Pf eisen: — 

E^ILSEN 
0.MN1A VINCJ T 
MUENCllEN 
VIENNEZA 

Dutzend ganze .Flaschen 7$000 
7^000 
7.$000 

PO.R.TÜGUEZA 
IDEAL (diinkel) 
CULMBACH 

Jf 
y} 

M 
77 

77 
77 

77 
halbe 

. 77 
77 
77 
77 
77 
77 

43000 

43500 
GígOOO 

Dutzend halbe Flasclicn 1^500 
„ „ „ 23500 

BRASILARIS (Tafelwasser),, ,, „ 

Preise frei ins Haus geliefert oline Glas. 

GAZOSA 
PROST (alkoliolfrei), 

Besteliiingoü worden angenommen: MSar-SBarosi, Travessa do Commorcio No. 8 — TelejAon No. 1700 Central, 
liar ^iiäuxe, Ena 15 de Novembro 59 — Teleplion 8062 Central. 

IÍÜ9' 

mit abwechslungsreichem Pro- 
gramm. 

'lerreMer. Biilöw & Go."^ 

SANTOS 

Caixa Postal No. 1 

í 

impoptey B«e 
S. PAUL® 

Caixa Postal N. 93 

Br. K. BSUinatíB 
Arzt nnd Frauenarzt. 

Geburtshilfe und Chirurgie. Mit 
langjähriger Praxis in Zürich, 

Hamburg und Berlin. 
Konsnltorium: Casa Mappin, llua 
LC de Novorabro 2G, São Paulo. 
Sprichst.: 11—12 und 2—í l'hr. 

Tolephon 194). l'lOä 

Lokomobilen Floether 
die einfachsten und wirtschaftlichsten 

Stacheldraht 
Zement f^2. Hämmer" 

Fo3[°mlcida Possante 

Ffiüge :: Putzgsf8ü|fe 
und andere landwirtschaftliche Geräte 

Dynamit ^^S^obei" ec ist 
Schienen u. Waggonettes 

9^asciiineit-T Leibriemen 

ieicöä Fraa ni. Friili 
gesetz(x)n Alters zur Beaufsich- 
tigung vo]i Kindern gesuch% die 
auch portugiesisch spricht. Man 
zahlt gut, verlangt aber gut- 
erzogene Person. Kua Marijiiez 
de Ytii l'J. 

(JaKoliii- lind Petroleiiinniotoi'en ,,l*'av & Bowen" für Kinematograplien, 
elektrisches Licht, AV'erkstätten nnd AVasserfahrzeuge. 

Spritzen für alle Zweck c der bestbekannteii Firma 
Merryweather &. Soms liondoia 

Pei^soneii" li«. Lastautourjolslie werden überall we- 
gen iln-er einfachen Konstrnktio]), Wirtschaftlichkeit und ihres ausge- 
zeichneten Ganges bevorzugt. — Die Chassis sind aus dem besten 

Stahl konstruiert. 

Schmieröle „Vacauia" von der V caam Oil Co,, Rochestsr (New York) 
anorkannt die lieston STsir iunalitür4.*4(*lital'lli4*iié 
:: jWí*sícl»i«cia, 

Vacuism f^obiEoiis 
Die einzigen, welche zum Schmieren von Autos gebraucht werden. 

Dannemar. ei.Zigarren. 

OMFEUill KEUliilá 

Rua Sta Ephigenia 124 — S. Paulo 
Empfehle alle Sorten Síí*«1í- FSlxlitiie weich und 
steif), IMikizeu, Stöel*« iinil M.i*.av£«4(l:«si, 
1054 

W. Dammsilliaiil. llna 8ta. Ephigenia N. 124 

milielfalFlk 

Yon lai'Ssimeider 

Riia José Bonifácio 12 — S. Paulo 

' Spezialität s 

Japanuaíten sowis Lederimitationen 
Stííts sirösseres Lapes*. 

® " Isiiil Ö8 iâssiie ® 

i 

Ao Poiat® Wiaiiiseto 

Eaa LäSjero Badar-o 34-Ä — Teäep'fi'osi 1575 

Täglich frisclie ,.Creme Suiae". Ilollmider- 
und Minas-KiUc. 

Frisslie Bitter, la Qualität 3.?600kg. 
ui^d iSasichwaren 

empfiehlt Willi Spasiler 

von iialK'iti' fitiiäii 

Rua Cesario j\lotta Xo. (53 — São Paulo 
Behan'llung von Frauenleiden nach System ,,Thuro- 
Braiidi''. Komplotte Kinrichtung für sämtliche Anwen- 
dungsfonnen „naturgemässer Ileilweise". llydro- und 
:: Klektro-Therapie. Kchiinheils- und Nagelpfrege. 

Eestaurast mi loEáitorei 

^se&jEL pir^eiis 

N. 47-15 Rua (U; »Sfio iJeiito X. 47-}> :: >S. i'.'iulo 

§ Restaarant bis i üiir 
:: Ca^aiiS. :: o Diese ]''reiso sind nicht erhöht. 
Für jeden Ein kau f. wird ein Ral.iatt-Kii|ion verabfolgt. 1800 

Especificiii 

für Damen, ii. scliwaclie Personea 
(iViistura Ferrisginosa QSycerinada) 

Ilergestellt vom Apotheker Erich Albert (!auss. 
Dieses von allen Aeiv.tfin bestenipfolilenö Heilmittel ist 

unentbehrlich bei der Behandlung von : 
ISiiiiarniitt, ISS«>ieSt«^ucUt, WoíswéIwsíís, t!»;- 
t>li3>niititcri!«cliiiiea'xen, Unre^elsnÜMj^iicikeE- 
tc'ia «Sex* AiisSiSleilte^u 

AnJi;8i»s<iiniiSaS!i<-. .Tüsfttariu, 8'U- 
i«>im iiiiiS aier iinsrcBi, SiiingcnSfiticn, 

]Viirveiiss«'!s«äcSic eft". 
Blutresnlgungs» und Kräftigusi^smltteS 

Unvergleichlich für "Miinneiv Krauen iiiul Kinder 
Zu haben in allen besseren Apotheken und Droguerien in 
l.'i22 São l'aulo und Santos. 

Fabf'ik liistd iiauptniederiage s 
São Roque, Largo da ]\iatriz 10 (Est. S. Paulo) 

Preis. -18000 per Flasche. 

nunm- 
n 

Gfi'eriere rein wollene Herrenanzüge $ 
in bester Ansführuiig zu deu ausserordent- 
lieh Itiiiigen Preisen von r)üi;?000, 65$000, 
70$0Ü0, 75!?000 und höher. 

DEUTSCHE SCHNEIDEREI 

Eüsinirlcii EBIetsoia 

llua Santa Ephigorsia 74 1102 M 

feossa EiMIiaierwerkstatt 

1779 

Restaurant Progreilior 

von Lsis»os ã. Llwrea^â 
Rua 15 de Novembro Xo. oH — S. PAUliO 

Erstklassige Küche 
Speisen ã la carte. — Vorzügliche (ietränke, — Feine Mosel-niid 
Rlieinweine. - (uit-bohandolte Antarctica'-Giiops.--- Prima Konditor- 
KiOO und üackwnreii. 
Jedan Abend Konzerl T. fcifpankt der beslen Geselischaü 

:: Während áes Ess ns Ko zert :: 

André Teixeira Pinto ^ Comp. 
Lager von Kunstgegenständcn, A'asen. Säulen, Terra- 
cotta-^ledaillons für Gärten, l^assaden nnd Salons. 
Es werden Arbeiten auf Bestellung ausgeführt. 

Lager von fraiizösi.sehem (Jvps. 

Afenida Luis Anfoßlo 60 :: S. Paulo 

Eestaiirant Bella fisti 

TpesiBeiislié zzr— 

Schönster Ausilugsort São Paulos. 
Dem werten Publikum bestens empfohlen. 

Hicbard Stelznei*. 2720 

flF Saatos 

gesucht. Lohn ca. HO-SOOO. Näheres 

Ru<i Sto. Antonio 5<S, Santos. 1873 

1 



Sonnabend, den T. "NTai 1.915 ' DEUTSCHE i^EIT.TIK'G 

ms 

niR DEUTSC 

Volleingezahltes Aldieiikapital 

Reserven . . . . •  

Mk. 15.000.000.-: 

.. 7.700.000.-. 

KORRESPONDEMTEN 

AN 

RLLEN PLÄTZEN 

DES INNERN 

Cregründet in inberg am 16. Bezember 1887 

von der 

Birecllon der Biiconto-GenellBcliaft in Esrlin 

Kapital imd Reserfen Ik. 420.000.0000.-. 

und der 

Hirddentsckei Sank is Hamborg 

Kapital Eid Eeserven Ik. 79.000.000.-. 

Hamlmrg 

Hia de Janeiro 

riLSALEÜ: 

Paulo — SMtos 

Telegramm-Rdresse 

für 

sämtliche Filialen: 

RLLEMRBflNK 

Porto Aieqre — Bahia 

Die Bank vennittelt Auszahlungen, besorgt den Kauf und Verkauf, die Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und 

befassf sich mit der Einziehung und Diskontierung von Wechseln, sowie mit allen übrigen bankmässigen Geschäften. 

m KONTO KORRENT 

Vergütet für Depositen 

AUF FESTE TERMINE 

Tägliches Geld 3 Prozent p. a, 

mit 30tägiger Kündigung (Spargelcler) 4 „ „ „ 

„ 60 „ „ 9 75 jj 

.... 6 

von 3 bis 6 Monaten . . 

■„ 6 „ 9 „ . . 

„ 9. und mehr Monaten. 

4 Prozent p. a. 

5 

6 

fjescliosse 

Von K.oda. Koda. 
Krle gsbericiiterstattci' de i' 

/Ken0n Frcieii Presso". 

— 14. .Mar/. 

Jilan schrieb in Friedenszeilen ofc über 
die Laiuien des lUitees. Jm Feld sind die 
Joannen d,er Geschosse ein unersciiöpili- 
dies Thema. 

Schrapnells hat es schon znr Zeit des 
großen Napoleon gegeben, und lange vor 
der ersten, Ivanone kannte man die Pe- 
tarde, ein Mittelding zwischen Mine imd 
tenipiei'ter Granate. Was das heutige Ar- 
tlllejiegesdioß von seinen iVorgängern un- 
terscheidet, ist die furchtbar g-esteigerte 
lebendige &aft des Aufschlages und die 
brisante Sprongladmig. 

jVon beiden Energien zeugen di3 unge- 
iheui'cii Trichter im Gelände. Fino HO'3 
Zentimeter-Bombe wühlt'ein Loch von 
etwa 20 Meter Durchmesser und 12 Me- 
ter Tiefe auf, das sind 1200 Kubikmeter 
Frdbewegmig. Dabei ist das feklmäßigx 
Ziel des 30'5 Zentimetei'-lMörrEcrs eigent 
lieh nicht ^vtirdig —- er ist zum 'Kampf 
gegen beständige Befestigving^en 'gegossen 
worden:; - . _ ' 

Die lebendig'e Kraft des fliegende 
(noch gar niclit explodierton) Ge-scliosses 
spricht sich in Schäden aus, die einzel- 
ne Soldaten in der Xähe der Flugbahn 
davontrugen. Durch die vor dem Ge- 
scliossie einhergeliende Luft\'erdichtung 
sind 'Männer di^eißig Meter fortgesclileu- 
dert woixlen; das dem' Geschoß folgende 
iV'akuum kann ■Blutergüsse aus allen i-Töh- 
licri des Kopfes zur Folge liabcii. 

Der Chok derr Explosion wieder hat, 
.selbst wo êr äußerliche Verletzxmgen nicht 
erzeugte, die Betroffenen der Sprache be^ 
raubt, Lähmungen und in einem Fall Far- 
benblindheit hervorgerufen. 

Ueber die Handgranaten wird gelegent- 
lich besonders zu reden sein. Hier einiges 
von den Infanteriegeschossen: 

Eine merkwürdige Schuß Verletzung be- 
sclu'eibt Stabsarzt Dr. Hol'er, der Chefarzt 
des Generalstabs. War da einem ]\1ann 
das i'ussische Inlänteriegeschoß (jusr 
durch den Rumpf gegangen, in solcher 
Jüchtung, daß die Chirurgen zuerst gar 
nicht V'erstehen konnten, meso der Mann 
niit dem Leben davöngekbnnnen ^^•ar. Das 
Herz mußte doch gesti-eift sein? Der Mann 
war bei all seinem Pech doch ein Glücks- 
pilz!'; das Geschoß hatte ihn im Moment 
der Systole, Zusannnenziehuag des Herz- 
nhiskels durchbohrt und war 'haarscharf 
am! Herzen vorbeigeglitten. Wenn ihn das 
Gosclioß in derselben J?ichtung einen 
Augenblick später getroffen liätte, Aviiie 
«f eins Leiche ^fcwesen. 

Das Abenteuer des Generalniaiorsi Felix 
habe ich schon einmal erzälilt. Ein gegen 
die Brust des Generals gerichtetes Ge- 
schoß trifft das Eiserne Kreuz, prallt da- 
ran ab, fährt in die Geldböree, verbiegt 
darin ein Fünlkronenstück mid bleibt 
kraftlos liegen. — Einem lleserveoffizier 
sclilägt ein mattes Projektil in die Bri.^f- 
tasche, durchbohrt die vordere Lcdo:'- 
decke, ein Päckchen Baiiknoten. lynd 
baucht deri andern Deckel der Briefta- 
sche noch etwas auf. Beispiele dieser Art 
ließen sich Hunderte anführen. 

Ein Ijeutnant späbt dui'ch das Binokel 
uacli den feindliclien Linien aus und Ije: 
kommt Flankenfeuer. '\\'älnTnd er so das 
Binokel au die Augeni hält, durchbohrt ihn)| 
ein Lifanteriegesclioß den linken Unter- 
arm, die Brust, den recliten Oberann — 
drei Einschüsse, drei Ausschüsse, von 
einem einzigen Geschoß. 

Eine starke Infanteriepatrouille A\'ird 
von den Hussen mit Mascliinengewe'lir- 
feuer übeifallen. Der Kömmandant der 
Patrouille, ein Korporal, ^gibt, da er sich 
in den).' Geknatter mündlich lücht ' vei'- 
ständlich machen kann, durch eine Ge- 
bäi'de das Aviso zur Bildung der 
Schwarmlinie, indem er die Arme weit 
ausbreitet. 'Das russische Masciiinenge- 
Veln- sti^eut, das heil5t es verlegt durch 
Scliwenküng 'des Laufes allmählich den 
Zielpmikt. Der Luterofilzier kriegt ein 
paar Schüsse in den reclit?n Arm ab, drei 
in die Brust, viea- in den linken Arm, 
Er ist davongekommen. 

Zum drittenmal in den letzten Monaten 
iKeigt man Inii- iieu'fce teine nissische Schrap- 
nellhülse, deren Innenraum durch ein ^ge- 
nau passendes Holzstück völlig ausgefüllt 
ist. Dreimal gab man nur verschiedene 
Eirklärungen für die sonderbare Erschei- 
nung. 

Zuerst: Es wäre ganz einfach láefe- 
rantenschwindel; ein Holzpfro])fen ist 
eben wohlfeiler als 'Bleikugebi, Schwefel- 
ausguß imd Sprengladung — und bei der 
bekannten Korruption in ilußland ,. . . . 
Hier fehlte die Antwort auf die Frage: wie 
diese ohne Sprengladung hergestellte Hü- 
se beim Aufschlag habe ihren Zünder 
verlieren kömieai. — Bei der zweiten Ge- 
logenheit sagte mau nüi': dij holzgefüllte 
Hülse sei einei- der vielen Beweise' für 
den ]viunitionsmangel Rußlands; dieses 
Schrapnell, mit Holz .gefi'dlt und e'incni 
scharfen Geschoß gleich in allen ballisti- 
schen Daten (Gewicht, Schwerinmktlage, 
Pi'ofil) hätte urspriuiglich Vereuchs- ivnd 
Studienzwecken dienen sollen, der Ermitt- 
lung der Flugzeit und Flugbahn, der Kon- 
trolle des Aufeatzes, kurz, der ]Cii)robung 
des einzelnen Geschützes, dem Tonnen- 
tieren. .Vielleicht ii-rtünüich, oder, was 
noch wahrscheinlicher wäre, aus ]\langel 
n.n. Kriegsnumition, habe manes im Kami>f 

vei'scliossen. In der Tat, auch bei uns gibt 
es derart blind adjustierte Geschosse mit 
ähnlicher Bestimmung. Unsere sind mit 
Sand gefüllt. 'Warum nehmen sich die 
iRussen die í*lühe, einen Holzpropfen genaq 
im ei'forderlichen Gewicht herzustelleai 
und ihn — etwa hydraulisch — in die 
Höhlung der Hülse zu pressen? Das ist 
lunständlich und un])raktisch. 

Endlich heute enti-ätselt nnr ein Refe- 
rent das geheimnisvolle Geschofò. Es ist 
gar nicht fabriziert wordèn, es "ist zu- 
fällig imd von selbst entstanden. Das 
Schrapnell gewöhnlicher Art wm'de ab- 
geschossen, der Zeitzünder funktionierte 
normal, das Geschoß krepierte in der 
Ijuft: die Sprengladung explodierte, der 
Zünder riß ab, die Fiillkugeln wurden 'vor- 
Avärts hinausgeschleudert; die Hülse fioij 
leer mit ihrer vom Drall des Rohres er- 
teilten Drehbewegung weiter. Zufällig traf 
sie auf einen Baum' und passierte ihn. 
Der scheinbar eing-epreßte Holzinhalt der 
Hülse ist nichts, als ein aus dem Baum 
gestanzter Zylinder. Ein Längsschnitt 
durch das Geschoß bestätigte die Deu- 
tung; man konnte genau die gedrehten 
Holzfasern sehen. ' 

Blindgegangene Geschosse und beson- 
ders ausgeblasene Schrapnellhülsen reg-en 
den spielerischen Erfindungsgeist der Sol- 
daten mächtig an. ]\[an baut Denkmäler 
iias Schrapnellhülsen, indem man sie zu' 
Dutzenden aufeinander schichtet. Man be- 
nütztsiein den Schützengräben als Gongs,, 
als Teebüchsen. In der Küche eines Jä- 
gerbataillons sah ich die .Hülse eines' 
secliszölligen -(lõ'21-Zentimeter) russi- 
schen Haubitzschrapnells als IsTudelwalker 
verwendet. Bizarr ist eine Kaffeemühle, 
die mir dieser T\age Rittmeister Bergeit 
schenkte: der Köiper das Geschoß einer 
42-Linien-Kanone, die Kurbel <nn nissi- 
sches Biijcnett. Die Kaffeemühle hat im 
Feld gute Dienste geleistet. 

Die russischesa Schandtatesi in 
Ostpreussen. 

Wie die russischen Horden vor dei'f 
"Winterschlacht in i\la.suren in Ostpreußen 
gehaust lialKiii, davon le.gim wio:l(irum 
folgende Mitteilungen aus dem Pillkal- 
len'cr Krcuse, also oLwa dem .Mittelpunkt 
dei" damaligen vussisehen Aufstdlung,' 
Zeugnis al>. Da ist z. B. das Kircl]S])iel 
ychill(>]me:n, eines der kleinereu Kireh.- 
si)ielo des Kreises." In ihm ist aucii nu.'ht 
ein Haus und eine I'amilie, die niclit 
schwer geschädigt woiden siiul. ;\lehr als 
r)()ü (Jel>äude, darunter über InO AVohu- 
häusei', sind, wie jetzt festgeít('lll ist, 
niedergebrannt. Und mehren; hundert 
Menschen, .Männer, Frauen und Kimler, 
ohne Unterschied und Ri'icksicht, darunter 
gebrechliche '.Männer, I'rauen, K-ranke 

imd Säuglinge, wurden mitgeschleppt und 
nuißten mitten, im härtesten Winter die 
Reise in das Innei'e von Rußland auti'e- 
ten. Auch eine erst vor wenigen l^-ge-n 
entbundene Frau mußte mit der Schar 
ihrpr übrigen Kinder in die Gefangen- 
schaft. Die größte .Missetat jcidoeh voll- 
iülirten die russischen Horden Tuircli die 
Er'mordung von ;-52 gänzlich unschuldig'on 
A.ng'ehörigen dei- Schillehner Gemeinde ; 
dai'unter befand sich ein KnabC' im Alter 
von 15 Jalmen und ein junges Mädchen. 
In dei' benachbarten ,{)rtscliaft Struntz- 
iauken begingen di(i Feiixde eine, ähnliche 
■Missetat. Sie hatten iu einen Schuppen am 
17. Dezeinlxir vorigen Jahres sieben Orts-, 
bewohn er- zusannuengetrieben, und der 
Í uhrer der Kosalcenpatrouille gab alsbalJ* 
einem' von der Bande den Befehl, dia 
Deutschen zu erschießen. Dieser jedoch 
spürte ein mensdiliches Rühren, er br-aeii 
in Trä.nen aus^ und weigerte sich, de.:i 
Blutlxííelil auszuführen. Ein 'z:\veiter_ damit 
Beauftragter .hatte weniger 'Gewissens- 
bisse, er ging" sofort an (lie Ausfiihrung" 
.des Aufti'agesi und schoß vom Eingang 
■her einen nach dem anderen der Unglück- 
lichen nieder. Ein unter ihnen befindlicher 
Knabe war nicht ^gleich zu Tode getrof- 
fen und bat flehentlich um ehion Gnaden- 
schuß zur Abkürzung seiner " Leiden, 
ííach Begehung der .Missetat steckte die 
Kosakenhoi'de das Gebäude an und ' i*ii,t 
weiter. Drei von -den niedergeschossenen 
!\Iännci'n waren nur verwundet worden. 
Sie krochen aus dem (^ualm des bren- 
nenden Hauses fort und gelangten gli'iclc- 
lich in don schützenden " Wald. Jetzt sind 
sie: in lärztlicher Behandlung. 
■ Ebenso tragisch ist das Ende des 
Grundbesitzers Powilleit in D uden im Pid- 
kaller Kreise gewesen. Er hatte sich, als 
die Feinde in die Ortschaft kamen, im 
Hause versteckt, und blieb Avochenlang 
verborgen, bis eines Tages die Russen sein 
Haus anzündeten. Da mußte er lieraus 
aus seinem Versteck und kaan he'.'Voi', um 
mit den Seinen zn flüchten. Da er brusr- 
leidend Avai', brach er, von dem Rauch 
des bi'ennenden Hauses betäubt, auf der 
Schwelle zusanimeu. Seine Frau .spi-ang 
hinzu, um ihn in ihren Annen aul'zurieli- 
te]). In diesem .Augenblick schoß èiner 
der blutgierigem Ko-saken auf den Mann, 
so daß er blutüberströmt und l(>blos in den 
.Vrmen der Frau sein Le-ben aushauchte,. 
Aus demselben Dorfe wurden in der e •- 
sten Hälfte des .Monats J'anua.r siebe i 
.Männer nach der Kiesgrube von Sehilleh- 
nen geschleppt und dort niedergeschossen. 
Uiner unter ilinen, der Gutsbesitzer Pa.l- 
leschat wai' nnr von einer Kugel am .\.rm 
getroffen worden. Er stellte sich tot, und 
als die Russen die Opfer ihi'cr B]u(gi<-r 
in die Erde scharrten, ließ er sich mit ein- 
siiharren. Als alles ruhig war, wälzte er 

die dünno Sdiicht El'de, die auf ihnt láf,' 
nach liarter Anstrengung ab uiul .ilücÄ-, 
tete. , Í 

Serbische Grausamkeiten in 
Mazedonien. 

Die Agence Telegraphique Bulgare,mei- 
det: Aus Kilstendir wird Ixu-ichtetj^daß- 
die Serben im' .Mark'tfteckeu ZarewoSeto/ 
elf Personen, im Dorfe Rzalowitza vierzig- 
dem' Tode überlieferten. In dem Dorfe 
Ivostindol, wo die genaue Zalil der Opfei! 
ilmbekannt ist. wurde eine Menage voà 
JMänneni imd'Frauen verhaftet. SechSi, 
serbische Banden unter dem Kommaiwio 
des ?iIajors Vojne Popovic machen in der 
Gíígend die. Rmide von Dorf zu Doif, un- 
ter der Bevöllcerung Sdn^ecken verbrei- 
.'tend. Im Bezirk lvotscha,ni wei'den, di© 
Grausamkeiten der Serben von Tag Tin 
Tag unerträglichei^ Diese Be-gebenheiten 
geben ein richtiges Bild von der Ijag'« 
in Mazedonien. • i. 

Der Konnnandant von' Strumitm tele- . 
gi'aphierfc, daß eine behiichtlichc Zahl vO'-it 
iiuselmanen, jVIänner, Frauen und 'Kin-. 
dei', sich vor den Veifolgungen der .Sei-, 
ben auf bulgarisches Gebiet flüchlete. Di© 
Flüchtlinge (^rzälilen, d'aß alle Dörfer des 
ISezirkes Valandowo und Tikvesch, durch 
das gransä,me Vorgehen der serbischen,' 
,Behördeai zum .äußersten getrieben, sich 
erlioben und die serbischen iWachen ge- 
tötet haben. Es- seien jedoch alsbald Tnu)- 
penverstärkungen mittels Eiseinbahn aits 
Uesküb mid Gowgheli eingeta-offen, dio 
gegen die ■Aufständischen den K^mpf er- 
öffneten. Diese hielten sich während des 
ganzen Tages in ihren Dörfern, miiTßteii 
jedoch schließlich, von .Artillerie- mid In-" 
fanteriefeiier ,verfol.gt, die Flucht c:iT,Tei- 
fen. A;n die Grenze gelangt., töteten sie die 
Boldaten dreier serbischer Posten und' 
drangen in die bulg'arischen Dörfer 'Tsche- 
papli und Zlechowo ein. Es wurden Mal5- 
nahmen getroffen, um die .Vufständischen, 
die an der bulgaiischen Grenze erschieaien 
sind oder ei-scheinen werden, zu entwaffT 
neu. ; _ i 

Vom ântwerpener Hafen. 

Das „Bei'linea* Tag-eblatt' 'meldet aus 
Luxemburg: Hiasige .Meldungen besag-en, 
daf.) im Antwei'pener ■Ha.fen unter ^Mit-çfii'- 
kung der .Vntwerpeiier (íemeindebehôrdôn 
j(.:tzt große .Arbeiten in .Vngiilf gen.ommei.i 
werden sollen. '15esonders sind die Ausbes- 
serung und eine Vergrcißerung der Dock- 
'anlagen geplant. Dici Arbeiten hierfür sind 
teilweise l>ereits aufgenommen. Die Ge- 
meindeverwaltung hat zu diesem Zwock' 
.4000 Arbeiter eingestellt. 
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Wie Japan England behandelt. 

Nacli einer' MelcUmg' der ,,Xo\voje 
."Wremja" werden die Japaner in 'rsingtau 
englische Scliiffe nur \'iprrnal im Monat 
zulassen. 

Ein in einer chin.e.sisclieu (irxoßstadt le- 
bender Deutscher schreibt in {nneni P.ri- 
,vatT)rief- vom 27. Dezember': 

Heute brachten die Küssen die' Xacli- 
richt, daß sie bis dato 130.000 Deutsche 
und , 220.000 Oester reiclier gefangen ha- 
ben. (Diese Zahlen sind lächerliche Er- 
findungen. Die weitaus, größte Zahl der 
in Eußland gefangenen Deutschen besteht 
nicht aus Soldaten, sondern aus Zivilisten, 
die vor dem Kriege in ßußlaiid lebten. 
D. Re<l.) Die armen Menschen in der si- 
birischen Kälte. Von hier aus wird ge- 
tan, was möglich ist, in Schanghsli wur- 
den. 20.000 Dollar in bar gesammelt und 
viele Kisten mit Wollsachen gehen Jetzt 
hin. In Schanghai leben die Engländer im- 
mer noch In Saus untl Braus, ein, Tanz 
folgt dem anderen; Theater, Konzerte und 
alle Vieriiiiiigun'gen, geheji ihren, Gang ge- 
nau wie in F'riedeiiszeiten. Die Leute'mer- 
ken eben Jiicht an ihrer eig'cnen Haut, 
daf^ Krieg isr; es genügt itinen, über die 
Barbitren, die Deutschen, zu schini])fen, 
spezioll in ilnien Zeitungen. Der engli- 
sch© Ministei' aus l'eking- war vier Tage 
lang in .Sctianghai, Jiat über 100 junge 
Engländer zu sich befohlen, ihnen mit gro-; 

ßeii Versprechimgen von Offiziei-sstellun-, 
gen vorgeschwärmt usw.; er hat ganzq 
sieben .Mann ül>erredet, alle andereai fühl- 
ten sicj_i zu wohl in iln^en fetren iStelhm- 
gen, um sie zu opfern. 

Vor ung-efähr zf'ei Monaten gingen ein- 
mal 84 -Vlinn von (,lort ab; es waren nur 
solche, denen der Boden in Schanghai zu 
heiß unter den Piißen wurde; oder die 

'stellenlos waren. Als das Schiff in Hong- 
kong ankam, war schon Haftbefehl für 
drei Mann da, die wieder nach Schang-liai 
zurückgebracht wxu-den, Aveil sie ihren 
Gläubigern durchgegiingen waren oder 
Unterschlagungen begangen hatten. 

Die Japaner sind in Schang-liai ausge- 
sucht deutschfreundlich und de,n Englän- 
dern gegenüber sehr hochnäsig. Sie sa- 
gen, sie hätten die Engländer vor Tsing- 
tau auf die Probe g*estellt mad gesehen, 
daß sie alles nur mit dem Mund machen; 
an der eig-entlichen Belagerung hätten die 
Engländer nicht teilgenommen. Sie sol- 
len wiciit hinter den Sch,Litz.engTäben Fuí3- 
ball gespielt und die Behigerung mehr als 
ein Picknick betrachtet haben. Auch hal- 
ten die Japaner jetzt keine von den "\"er- 
spreohung-en un,d \ eraln'edungen, die sie 
mit ]*]ngla,nd getroffen haben. So z. B. war 
abgenmcht, daß iiacli der Einnahme Tsing- 
taus d(,n' Zolldirektor ein Engländer, dej" 
De.])uty ('onunissioner ein Japaner sein 
solle. Heut© verlangt^,!! die Japiiner, daß 

DEUTSCHE ZEITUiTff 

alle .'vngiestellten des Tsingtauer Zollam- 
tes .Japaner sein sollen. Die .Eiigläncior 
sind darob sein' eni]>ört. Xach, der ,ÍMunah- 
m_e hnbrn die .iapaner den englischen Kol- 
daten die .Moltke-Kaserne übei'wieseii, di(} 
aulkrhall)' Tsingtaus liegt, und wenn die 
englischen Soldaten, nach Tsingtau h.inein. 
wollten, nuißten sie von den Japanern ei- 
nen- Er]aul)nisschein haben und bekamen 
dann stets eine Patrouille bevA affneter Ja- 
paner als Eührer'und Begleiter mit! Der 
General Barnadiston hat sich in Tokio als 
Held feiern lassen; als aber der japanische 
General Kamio nach Japan zurückkam, 
und ma;U ihm den Vorschlag machte, ilm 
und seine Soldaten zu feiern, hat er ge- 
antwortet, er wolle kein© Feiern, denn 
die Belagerung Tsingtaus wäre niclit sein- 
ruhinreich tmd könnte nicht als Sieg be- 
trachtet werden. Uebrigens meint man 
hier, daß die Japaner es auf Hongkong* 
abgeselien haben. 

S'ohiiaTieiVd;, «pit T. mi WW 

Ludwifj ßangiiofei* ati des* deut- 
schen Westffoâit. 

Im 17. läriefe in den Münchner Neue- 
sten Kachrichten" bescljreibt (Jangholer; 
vor allem den vom Kriege zerstörten herr- 
lichen Park des Schlosses Hollebeke. Kadi 
seinen Schilderungen muß es früher ein- 
mal ein erlesen schöjies Schloß gewesen 
sein, lind heute? Dais Herz, kra.mpft sich 
einem bei diesem jiamenlosen Elend zu- 

s<ani!n,ien, das die Engländer über Schloß 
imd Park gebracht haben. Liegen doch 
beide gerade in jeneni Bezirk, der durch 
volle drei Monate die Fülle der Huhelosig- 
keit sali. Heute noch geht es dort mein- 
aJs lebhaft zu. "\A'ienig einladend sieht es 
liier in den, Scliützengräben aus, die voll 
'\Vasser stehen. Dafür aber kaim man sich 
an einem halben Dutzend deutsclier Dia- 
lekte erfreuen. 

Fei'n im Kebel sieht man die unbestinnn- 
ten Formen der Türme von Ypern. Drau- 
ßen im Felde in Haufen und langen lloi- 
lien to1^e lYa-nzosen. Eine von unsern Ma- 
schinen giewehi'en niedergemäht© feindli- 
che StLurmkolonne, imd ganz weit drüben 
ein toter Engländer! Jetzt stehen hier 
überhaupt keine Franzosen mehr-, nin- Eng- 
länder, luid die lassen sich Zeit. I)ie Land-, 
strecke zvvischen den SchütZiengräben und; 
dem verwüsteten Park von Hollebeke ist 
ein Panorama, des Grauens. Völlig- dvirch- 
siebt von Gi'anatschläc .^en; wotiin man 
sich wendet, überall ein Gewirre von nic^ 
dei'gebroebenen tmd zerfetzten Bäumen. 
Jetler AVeg ist Ijedenlvlich. FuLiangeln lie- 
gen umher, tmd in,nner wieder IJeibt ma,n 
a.n den .Staclieldrähten versteckter Hindei'- 
niss© hängen. Dann steht man vor dem 
einstens 'herrlichen Schloß, das berühmt 
war um, seiner Schönheit und seines Pntn- 
kes willen tmd Jetzt verwandelt ist in ein 
nameidoses, von Schutt tmd Gebälk über- 

kollertes lluinengev/irre. Jede Mauer, die 
no(?h steht, ist dem Einstm-z. nahe und ver- 
wehrt allem liebendigim den A,ufentha]t in 
diesem Trümmerhaufen.^ 

Alles, was da litnne g-eworden, ist eng- 
lisches Werk. Englische Geschütze ha,- 
ben OS so- ztigerichret, daß die Deutschen 
kein Dach hätten* tmter dem sie naclt 
dem liegen wieder trodcen werden köim- 
ten. Alles Atmende ist verscheticht von 
dieser Trümmerstätto, das Schloß verbrö- 
selt und zerfallen, nur die Quadern des 
Türgemäuers stehen noch, und oberhalb 
des Türloches sind in den Stein niit gro- 
ßen deutschen Lettern die drei flämiscdien 
Worte gemeißelt: „In de vrede." Das be- 
deutet: „Ti'etet ein. Hier wohnt der Frie- 
de!" Ein Dichter, im Geiste jenem un- 
sterblichen ähnlich, der das Glück von, 
Edenhitll besang, wird vielleicht einmal 
eine Ballade finden: „Der .Frieden von 
Hollebeke." 

^^eiic EinfeeriifiiBgeis isi liHSSlaud 

Dreiundzwaiizig Jahrgänge ungedienter 
Reichswelir erster IClasse sind zitr Eintra- 
gung in den Listen aufgefor(.lert worden. 

Infolg-e Aerztemaiigels werden Stude,n- 
ten tmd Studentinnen lu'ilierer .iahrgänge 
als Aerzto tmd Krankenpflegerinnen hcr- 

-ooo- 
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SAMTOS — FAlTff,o _ mo HK 

Vertretcr von 

Orensteiü & Koppel - Arthur Koppel A.-G., Beriia 

Bahn-Anlagen für In- 

dustrie und Landwirt- 

schaft, Kippwagen, 

Schienen, Lokomotiven, 

etc., etc. 

PorHaid-Sament 

Germania 

seit über 20 Jahren in Säo 
— Paulo bestens bekannt — 

Alle Arten von Bedarfsartikeln, Streckmetall und Eundeisen für Zementboden in allen gang- 
baren Nummern, Eternitplatten zur dauerhaftesten Dachbekleidung. 

BeroniäM-Eiektriiitätswerke, Beriii 

Sämtliche Materialien für elektrische Licht-, Kraft- und 
Telephon-Anlagen. 

Thyssen êc Co., Ifihlheim, Ruhr 
Hohrmasten und Wasserleitungsrohre, nahtlos; Stahl in unüber- 

troffener Qualität unzerbrechlich. 

Aktieliolaget Flsshytlans, FMshyíían 1021 
Komplette Wasserturbinenanlagen. 

Agenten der Mannheimschen Versicherungsgesellschaft in Mannhelm, Deutschland. 

EMSLSO piAGSEic & mmkú 
Verkaufsstellen . j Fabrik: Kua José Ant. Coelho 10") 

Kleine Markthallo 9 und 37. j Telephon N. 2876 :: S. PAULO 
Grosse Auswahl in allen Fleiseharten, sowie Wurst- 

:: und lläuchewaron. :: 

Arlstocrates 

^ Bella Hiva 

M 

B 

i. W 

mm 

Bousfuet 

Cosmos 

Häsquezas M 

tSkU EOIEOi 

üisa 15 de f\Sovenibro 55 S. Paulo 

9." ) cm 

bietet den Grainmoplionliebliabern folgende Auswahl in Original 

Odeon- ntid Jumbo-Doppelpiatten h 28000, Dtzd. 208000: 

Walzer 

von Fran Helene Stegner-Âhlfeid. 
Dreiklassiga Vorschule a. Klasseß Sexta bis ünlörsekunda 

Mit der Anstalt verbunden: 
Deatsclier Kiadergariea Internai für Mädches 
Sprechstunden wochentags zwischen 1 und 3 Uhr nachmittags 

Ftua Consolação 38 — São Paulo. 1009 

Die London & Lancashire Feuerversicherungs- 
Gesellschaft übernimmt zu günstigen Bedingungen 
VersicLerungon auf Gebäude, Möbel, Warenlager 
Fabriken etc. 

1 Fi die kalte Zeit 

^ empfehlen wir als unfelilbares Mittel gegen 

^ Husten und Heiserkeit 

^ a i z ^ €111 Ii ® II s 
Dose zu ISOOO. 1032 

La Boiiiiogiiiière 
Kua 15 de Novembro 14 (Ecke Largo do Thesouro . 

Eua São Bento 23-C. — S. PAULO. 

Agenten in São Paulo: 

Zerreiner, Bülow & Co. 

Rua de São Bento No. 81 

J 453 Kosonkavalier, 1, Teil 
" *"• n n 

J 465 Kirehweih, Auskehr 
Bayrischer Original-Ländler N. 2 

J 4,G7 Fürstonkind, 1. Teil Wa'zfr 
9 

J 33 Dollarprinzessin, Schreibmasehinen- 
IMett, Erich Schräder u: Mizzi 
Schönbeck. 

Dollarprinzessin, Sunim-Duett. Erich 
Schräder u. Mizzi Schönbeck. 

J 35 Die Fledermaus, Mein Herr Marquis, 
Louise Kheinberg. 

Die Fledermaus, Couplet der Adele, 
Louise Eheinberg 

J 3G Die Fledermaus, Couplet der Orlofski, 
Louise Kheinberg 

Boccacio, Couplet der Isabella, Loui- 
se Eheinberg 

J 39 Schützenliesel, Du Süsse, Süsse, Emil 
Moritz. Am Meer, Gusta-. E torff 

J 41 Frühlingsluft, Auftrittslied des Land- 
mann, Aibert Montefiore- Veilchon- 
mädel, Fidele Brüder, Albert Mon- 
tefiore. 

J 429 Traumbilder, 1. u. 2. Teil, Phantasie 
J 430 Traumbilder, 3. u. i. Teil, Phantasie 
J 431 Ilans im Glück, Es gibt nur ein Ber- 

lin, Walzer. Minna von der Garde 
J 432 Hans im Glück, Es gibt nur ein Ber- 

lin, Walzer. — Kupferberg-Gold, 
Galopp. 

J 380 An die Gewehre Marsch 
Im Böhmerwald Walzer 

J 381 Der Geist der Woiwoden 
Faun und Filfeiireigen 

J 41!) FröhlicheWeihnachten,I. Teil Walzer 
ÍJ y 2. ,, „ 

J 350 Graf von Luxemburg, Bist du es, 
lachendes Glück Duett 

Graf von Luxemburg, Ich bin verliebt. 
J 35! Graf von Luxemburg, Liebe ach du Son- 

nenschein, Terzett. - Graf v. Luxem- 
burgjJa doi)peltschmeckts dem Bübchen 

J 395 Grafv. Luiemburg, Mildel klein, Mädel 
fein, Walzer-Duett. - Graf v. Luxem- 

' bürg, Wir burmneln durchs Leben, 
Bohêrae-Duott. 

J 396 Graf v. Luxemburg, Unbekannt S- 
j; ,1 „ Falterlied T. 

J 398 Graf v. Luxemburg, Treffleincarnat T. 
,» „ „ Mein Ahnherr S. 

J 399 Graf v. Luxemburg, Lieber Freund D. 
Grafv.Luxemburg, lir geht links, 

sie geht links Duett 
J 434 Und der Himmel hängt voller Gei- 

gen „Der liebe Augustin" Walzer 
Wo steht denn das geschrieben,„ Der 

liebe Augustin" Walzer 
J 435 Anna was ist denn mit dir, „Der 

liebe Augustin'' Walzer 
Pot-Pourri, "Der liebe Augustin" Walzer 

J 4?)C Bergknappen-Marsch, „DerMinenkönig" 
Minenkönig Walzer 

J 437 Lord, „Die keusche Barbara" Marsch 
Barbara _ Walzer 

J 30 Der Eastelbinder, Auftrittslied des 
I'fefferkorn, Edm. Kitter. 

J 140 Der Eastelbinder, Das ist da einfache 
Rechnung, Edm. Eitter. 1317 

J 420 Unterm Christbaum L.und 2. Teil. 
J í28 Kuckuck und Nachtigal 

Märchen aus schöner Zeit Walzer 

herabgesetzten Preisen Grösste Auswahl in Ora&iieiio|3l!onen zu 
finden Sie nur bei 

©âSA EPiSm :: tetavo Figner 

Ena 15 de Novembro No. 55 São Paulo 

^ãi§§i@r^ Ärens & Co. 

Eua Libero Badaró No. 25 — S. Paulo 

Bask- RHá Weásí(r-(í»ci!âft( 

liUr M i 

UeberWeisung auch kleinster Geldbeträge und 

nach allen Orten in Oesterreich und Ungarn auf 

billigstem Wege. 

I Eigene Organisation für Durchführung von Käufen 

I und Verkäufen von Wertpapieren unter Leitung 

Den Herren 

Fazendeiros u. Landwirten 

empfehlen wir unsere preparierten 

Horn-^giochenmeiile 

als die besten und billigsten Düngemittel. 
zum Preise von 1208000 die Tonne von 1000 Kilo. — In Säcken 

von 15 Kilo frei Station São Paulo. 

Fabrica de Pentes „Orioa" 
iltia Joaquim A. 33 — Caixa Poí^taS 304 

liua 

Haupt & Co 

tia K«a Vssia 85 
Telephone 265G Sáo Paisi© 

0 Telegr. .„Ilapeteeo" 
,Jaisa postal 750 

1777 SÄ« rAURO 

eines bewährten „Corretor Offieial". — 

9gtt!scl!c Hemnschiidâerd f 
Germano ECirchlaübel ^ 
FS Rua Santa Ephigenia No. 78 ^ 

empfiehlt sich dem p. t. Publikum für alle ein- 
schlägigen Arbeiten zu äusssrst reduzierten Preisen ^ 

ESfjçaiaz ;; 'S'atieliwser Sit« w 
Koparaturen u. Aufbügein- werden bestens ausgeführt © 

Locomotivas, Vagões e Trüíios para Esíraíias de Ferro 

Esírucíiiras letaliicas, Guindastes, Âscensores 

electricös „Stigler". 

Torradöres de caía G. W. Bartli, Macfilnas para iodas as indüsírias 

Materiaes para eioanämeiitos d'agna 

Insíaliacões fiydro-elecíricas, Maíeriaes eiecíricos para iiiz e íorça 

Únicos representantes da afamada fa})rioa: 

Cia. Geral de Elecíricidade da Suécia 

Wilh. Oronau 
= Institut für Bäder und Massagen " 
Rua Aurora 100 — S. Paulo — Rua Aurora 100 
behandelt sämtliche Leiden und iSchwiichezustände nach der 
turlieilmcdiMiI« und erzielt namentlich jçute ,Erf«Ife bei 
den verschiedenen .Verven- und Vertlaituta^^Hir'ii'de») 
bei Asthma, Klicumatismus: bei Haut-und (Tcschlechtsleidcn nobst 
ihren Folgen; bei Arzneisiechtum und Quecksilbervcrgiftun"- bei 
Schwächeznständen und allen Störungen in der Blutzirkulation 
(Blutandrang nach dem Kopfe, Hitze, Kopfschmerzen, Schwi'iidel, 
Beklemmungen, Herzklopfen, kalte Füsse, Gliederschmerzer, unru- 
higer Schlaf), Leberanschwollungen, Gallenstein (Besntigung ohne 
Openition in kurzer Zcit\- Hämorrhoiden, sowie Hlle^sonstifeii 
Unterleibsleiden und besonders bei den verschiedenen Fi-au<"n- 
leideit.' Behandlung dor Hamen auf Wunsch durch Frau Anna 
Gronau. Gleichzeitig bringe mein Institut für Sc UuatlieH»- 
Xiflfsc iu Ci'iiinei'uiig. 

Viktoria Strazák, 
an der Wiener Universitäts- 
Klinik geprüfte und diplomierte 

Hebamme 
empfiehlt sich. Rua Victoria 32 
São Paulo. — Telephon 482fi, 
Für Unbemittelte sehr massiges 

Honorar. 1046 

Grosser» 

Dr. Lehield 
Keelitgiaiiwalt 1013 

etabliert seit 1896. — Sprech- 
stunden von 12—3 Uhr 

Kua da Quitanda N. 8, I. Stock 
São Panlo. 

Falls*!kbetrieb s^Echi 

welcher mit der doppelten Euclifllliruiig durch- 

aus vertraut und In der Lage Ist, Bücher 

selbständig zu führen und ahzusstiiiessen. 

I4ur Herren, welche sich In gleichen Stel- 

lungen praktisch üetätigi und liewährt haben, 

wollen Offerten unter „n. T. 5000" an die 

Expedition dieser Zeltung einreichen. 1810 

Bar iiad Restanrant 

Kua 15 Novembro 59 :: Telephon 3062 

Geöffnet bis 1 Uhr naclists. 

Bestfrequentiertes Frühstücks-Lokal im Zentrum 
der Stadt. 

CSroMsrc AusiTalil in ivarnien ii, l4ralt<>n ^jteisicn 

Bestsortiertes Lager in ausländischen Wüinen 
und Iiikören. 

Spezialität iu Lisbeinen und Wienerwüi'stclieii 
mit Sauerkraut. 

VorziigSäcI«« CiSemiania-l^clioijpcu :i 3« Í» r». 
S: igJrriueil von BI. C. Itiõni ç. :: 
Slrenduxlip^ariiuiii wnd AaEborg; Ariieavit. 

jMAIÍÍU» A,4G-,%A2t,I>. 

iiftUimVS 

liaclis geräuchert 
liaclis-Mevinsrc 
i<alz-n«>i'lnse 
Cavätsir 

te Direita N@. 
^So Panlfi 1005 

ir.Sinlor 
Amerikanischer Zahnarzt. 

Ena Säo Bento 51, S. Paulo 
Spricht deutsch. 1008 

Hot©! Forstel« 
Kuft Brigadeiro Tobias No, 23 
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SIIPPL EMENTO EM POßTUGUEZ DO „DEUTSCHE ZEITUNG DE SAO PAULO" 

N. 100 Domingo, 2 de Maio de 1915 

ir^:93MiEU^OwiJMn!.<LAafi9sunaes»»«K«ess^^ 

B<WMB43riMmmBMliHBEaggfrait;lJLjÍfeUMagam£eqgaKg3gMeB!B!I^SES3^^ 

N. 100 
nsz»MBB6»n 

Iffiil fiíliWí 

Siario â§!esssão 

via llsva Yõíií 8 0u8i!0s äifss. 

BERLIM, 1. — Noticias de Con- 
síantmcpla conflraiam a terrive! der- 
rota do corpo expedicionário alüado, 
que os governos de Londres e Pa- 
ris íeníam occultar temendo que a 
noticia cause desastrosa impressão 
nc.s paizes neutraes., 

As mesmas noticias annisnciam 
mais qi5e as forças obtiveram mais 
iíma briliiante victoria em Kumkales- 
se desbaratando as tropas dc- des- 
eíEbarqiie, a bayoneíía. 

BERLIM, 1. —- Uma noticia offi- 
da! de Consíantinopla diz que a 
margem asiatica dos Dardanellos 
esíá conipletameníe livre do inlffii- 
go. Eííi GallJpOií esíá apenas um 
pequeno contíHigente de tropas 
alliadas na iocalídade Kabaíepe pro- 
tegido pela a^íi!^äarla dos navios 
alliados. 

Os combates em Gallipoli, dos 
quaes tratamcs em telegramma ante- 
rior, duraram dois dias e duas noi- 
tes sem interrupção. 

Quarenta navios alliados atacaram 
Sid-el-Bahr, sendo repeilidos coni 
graves avarias .niiiiíos delles. Doze 
traüsporíes cheios de tropas foram 
mettidos a pique pela arüliiafia íiir- 
ca^ 

BERLIM, O imperador 
Ilierrae condecorou o grande philo- 
sopho ingiez Hoiísíon Steward 
Chamber! aln cora a crüx de ferro. 

BERLIM, 1. — Appareceram no- 
vamente vários zeppeüns a esíe da 
Inglaterra sobre Lowesíoft e Wells, 
lançando bombas explosivas. 

BERLIM, í. O minisíro do exte- 
rior da Ausíria-Miíngria chegou a 
esta capital, para conferenciar com o 

chanceller do império Allemâo. 

BERLIM, 1, —' Um novo tele- 
graíTMiia ofilclal ds Consíantinopla 
cemmfinica qoe o ultimo ataque da 
esquadra alliada composta de deze- 
)3eis navios foi repeilido com grandes 
perdag» O ccriraçado francês: „Jeanne 
lífArc» esíá em cliaiiimas e os cou- 
raçados iíiglezes «Majestic», «Tri- 
íjmpli» e «Vengeaoce» foram postos 
fora de' combate, sendo também 
afondados um transporte e um des- 

■troyer ingiez. ■ 

VÍENNÂ, 1, — As forças austro- 
hungaras tomarani a cidade rüssa de 
Movvosiellca, nas margens do rio 
Prííth, e continuam avançando na 
Bessarabia. 

AMSTERDAM, 1. —■ Declaram 
de Londres qoe não foram navios 
de guerra ailemães que boiii,bar- 
deiaram a cidade fortificada de Dun- 
qiserque, porém, baterias de 30,5 cen- 
tímetros co'Jocados "à distancia de 
17 milhas da dita cidade, havendo 
159 pessoas mortas, muitos feridos 
e innsjmerosos incêndios. Duas mil 
pessoas fugiram para Calais. 

Os jornaes desta cidade acham 
inverosimel a distancia de 17 milhas. 
Ou a cidade de Dunquerque foi 
bombardeada do- lado do mar por 
uma esquadra allemã — então fi- 
cou provado que a tal decantada so- 
berania sobre os mares não existe 
senão na imaginação ingieza, ou as 
granadas vinham do lado este — 
então as baterias estavam coliocadas 
mais perto, o que quer dizes que as 
linhas' alHadas foram rompidas, ten- 

do que accrescentar que as linhas 
allemãs, segundo as informações 
tanto germanicas como alliadas não 
se acham distantes '17 mas sim 35 
milhas de Dunquerque. 

STOCKHOLMO, 1.— Correcom 
grande insistência o'boato? de que .fo- 
ram avistados, no mar Baltico, mui- 
tos navios de guerra e transportes 
ailemães navegando cora rumo a 
costa da Curlandia. 

—aö«—-'S« 

II café 

(Do nosso correspondente) 
Santos, 26 de Abril de 1915. 

A. Fauchére no seu livro «La culture 
pratique du caféier et Preparation du 
café» publicado em 1908 diz nas paginas 
133 e 134: «é incontestável, no meu vêr, 
que as machinas brasileiras para o bene- 
ficio são as mais completas e melhor 
comprehendidas. Elias reduzem tanto 
quanto possivel o empregQ da mão de 
obra e fornecem um trabalho perfeito. 

A preparação brâsileira corrige, em 
larga escala;, a i>defeituosidade ida colheita. 
Seja-me permittido dizer que as criticas 
feitas ao café do Estado de São Paulo 
não me parecem inteiramente justifica- 
das. Este café é muito menos mau do 
que se quer diser; em toda a parte, du- 
rante a minha estadia nO' Brasil, por 
toda a parte bebi excellente café. A ver- 
dade é que os melhores cafés expedidos 
de Santos, para a Europa, são vendidos 
com nomes que não lembram a sua ori- 
gem. Quanto café Martinica, Java, Ara- 
bia etc. etc. consumido na Europa e que 
foi colhido nas grandes fazendas brasi- 
leiras ! Se os plantadores paulistas com- 
prehendessem melhor seu interesse se 
recusariam: a essas transformações e cer- 
tamente a sua producção não tardaria a 
sêr melhor apreciada. Eu fiquei absoluta- 
mente estupefacto do que vi em Santos. 
Concebe-se esta maneira de proceder ? 
O comniissario, que é o intermediário 
entre o fazendeiro e o mercado euro- 
peu, recebe os cafés do interior; elle 
faz as misturas ou typos que apresenta 
aos corretores da Europa. E' por esses 
typos e preço que lhe é offerecido que ■ 
elle estima o que cada fazendeiro lhe 
remette. Este methodo; convirão, é mui- 
to elástico. E' emfim em Santos que se 
fazem as transformações; os cafés se- 
leccionados nas fazendas são novamente 
trabalhados, tornados a separar, classi- 
ficados, misturados. Os armazéns são 
verdadeiros «ateliers» de selecção  
Os grandes fazendeiros comprehenderarn 
a necessidade de supprimir o intermediá- 
rio de Santos; elies mesmo fazem seus 
typos de café e os offerecem nos merca- 
dos da Europa, e Estados Unidos. Eu 
estou convencido de que, deste modo 
realisaram sérios benefícios  (tradu- 
zido ao pé da lettra). 

O sr. Fauchére só se enganou quanto 
aos grandes fazendeiros fazerem seus ty- 
pos; o que elles fizeram foi se ligar a 
casas commissarias para realisarem os 
sérios benefícios. Esse sr. se soubesse 
comoi é feita a base pela qual o fazendei- 
ro vende o seu café ou verifica a bôa ou 
má conta de venda não ficava estupefa- 
cto. mas tinha duas syncopes. Certamen- 
te teria tam.bem dito no seu optimo li- 
vro: o preço do café é feito ao paladar 
dos intermediários interessados; entende 
de qualidades de café, guia-se pelo preço 
que os jornaes publicam como base dos 
negocios realisados, base essa que é feita 
a olho, visto o typo que tomaram para 
typo médio ser qualidade ma! definida, 
ás vezes sujeita a não ter a minima pro- 
cura e só poder ser entregue no termo 
á razão de 250 á l.OOÒ saccas. Es- 
pantadissimo ficaria esse inspector de 
agricultura se soubesse que no term.o, 
entre um typo e outro, ha a differença 
de 200 reis, por conseguinte 4 reis por 
ponto, e que o mais vagabundo dos ty- 
pos 4 vale 5.800 e a base publicada para 
iO typo 5 é rs. 5.000 por 1 Okilos. Que typo 
6 é esse ? 

Venha, sr. Fauchére, vêr o que vai 
agora por cá, talvez não tomem a mal as 
observações que vier a fazer, ainda não vi- 
mos referencias ás já feitas por não ser 
santo da terra. Reclame de lá que se pu- 
blinue uma tabella de preços com descri- 
pções para os typos mais reputados no 
momento. 

E' possivel que seja attendido e pres- 
tará um enorme serviço e sério beneíi- 
cio aos lavradores que não são socios de 
casas commissarias, compradoras, ex- 
portadoras, ou de alguma que seja as 
tres cousas ao mesmo tempo, interessa- 
das na publicação de uma base baixa. 

Literatura la perra 
«Sunday!» é o brado de advertencia, 

com que a protestante policia ingleza 
alerta as attenções dos jque perturbam 
o reverente silencio na velha e doutrina- 
ria Albion guardando aos domingos, dias 
de repoiso e de orações. 

Guardemos, pois, também nós o dia, 
dando hoje aos nossos leitores uma bre- 
ve diversão em alijeirada conversa. 

Quando foi da guerra franco-allemã, 
de 1870—71, poetas ^eis e transrhenanos, 
d'aquem e d'alem O lendariO' rio, por 
qualquer motivo não podendo terçar cor- 
tantes e sangrentas armas, deram-se a 
esgrimir no metro, desferindo patrioticos 
cantos sobre as ""margens dessas aguas 
correntes, sobre as quaes perenalmente 
rolam tantas lembranças saudosas, tão 
poéticas reminiscencias, tão veneraveis 
tradições! 

Até isso tem de sublime a, poesia, que 
também respira o hálito fumarento das 
guerras, que também se inflamma com 
p ribombo dos canhões, que também se 
electriza com o esfusio das balas, que, 
estarrecida embora ante o pavoroso sce- 
nario que depinta, nelle proprio se farta 
de frementes enthusiasmos para vasal-os 
em incendidas estrophes 1 

E ahi está o sublimado poema da guer- 
ra de Troiä, e ahi estão os maiores poe- 
mas épicos do mundo, nos quaes o gehio 
divinisado dos poetas se alçou á immor- 
talidade; e assim, é por occasião das 
guerras que p estro poético mais elabora, 
dando-nos a delicia das producções dos 
grandes vates, a revelação de primoro- 
sos talentos, também a revista desopi- 
lante provocada pelos ^bardos de enxur- 
rada ! 

Por um dos jornaes de ha dias tivémos 
expansiva e bem gargalhada manhã, que 
nos proporcionou a leitura dum verseja- 
dor francofilo, mesmo francez pelo nome 
e pela algaravia, cujos versos sexquipe- 
daes e tonitroantes, nos deixaram crente 
de que os mais bravos ailemães «dariam 
ás de viiia-Diogo», se um tal Tyrteu so- 
bre elles despejasse p^or dez minutos um 
furacão de seus versos! 

Que arma horrivelmente contundente 
seria essa! Se vivo fosse o nosso finado 
Garcia Rosa, o vate mais berrento dos 
que têm clamado nas praças e ruas do 
Rio de Janeiro, de pavorosissimo renome, 
seria o caso para ser contractado ao ser- 
viço da França, que o poderia empregar 
como fulminante arma de g'uerra, melhor 
e mais efficaz que todos os gazes asphy- 
xiantes, esta até por ser inneutralizavel! 

Agora mesmo, por motivo da actual 
conflagração européa, pois não temos 
lido tantos artigos magistralmente lu- 
cubrados, quaes todos com que nos 
brinda a scintilante penna de Oliveira 
Lima, e nãp^ temos visto- tanta phrase cin- 
cinzelada por mãos finíssimas, que nos 
soam aos ouvidos como o tinir duma pe- 
ça de oiro em: amphora de crystal ?... 

E quão grata compensação assim se nos 
depara ao aborecimento, ao tédio que 
nos causa a leitura de refalsados tele- 
grammas, obrigando-nos a excavar das 
entrelinhas o que a perfídia occulta, o 
que a mentira inventa, o que a desvaira- 
da imaginação dá em pasto á sensação 
dos imprecavidos! 

Pois bem: dum dos nossos homens de 
ietras recebemos precioso brinde, que 
não devemos egoísticamente guardar para 
nós: é imi belüssimo soneto, trabalhado 
por mão que não dispensa a luva quando 
escreve. 

Leiam-no: 
•«... dos homens é mais genero- 

so o valor:) 
Entre os deuses em guerra 

eu sou pelos vencidos!» 
Alb. de Oliveira. 

Raça latina! já nenguem duvida 
—Bem quando a guerra os povos eníma- 

ranha— 
Do teu império para toda a vida. 
Sobre o velho phantasma da Allemanha. 

JVlas notem bem' a desegual partida, 

Facto que ás vezes o triumpho acanha. 
Nem sempre vence de cabeça erguida 

O que entre applausos a batalha ganha. 

A Allemanha no gesto furibundo 
Alguma cousa tem que hoje a engran- 

dece, 
Que aplaca as iras e que assombra o 

mundo: 

Ruge, e não geme; morre e não definha; 
Não se esphacella, não: desapparece. 
Levando a gloria de morrer sózinha... 

Aristêo Ssixas. 
Não posso, é claro, ir de par com os 

conceitos deste bom poemeto, que aliás 
e com perfeito gosto subscreveria, se 
a linguagem fosse toda condicional no 
caso. Os poetas, porém, disfructam plena 
hberdade de pensar e de dizer; e quem 
ahi falou foi o poeta. 

Em Deus temos fé que a sabia e ^gran- 
de Allemanha não «morrerá»; não «des- 
apparecerá» nunca; sequer nãô descerá 
ido elevadq posto a que foi.conduzida pela 
mão da gloria!. 

Uma nação não morre! Um povo não 
desapparece! 

E muito mais quando é da Allemanha 
que se falia!  

A Verdade e a Justiça, sempiternas 
emanações da Divindade, ainda empu- 
nham o sceptrp do mundo!... , 

Ä guerra 

Os joraaois extreiname:a'e alliadoi)lilIos, 
como o „Estado de^ São Paulo" pulvliea- 
ram, hontem, o seguíiitf; tele-gramina: - 

Paris, HO. (H) — Offiolal — Fo- 
ram notados, na costa da Bélgica; 
diversos iiavioíi de guen*a alleniíldi. 

Sobre Dunquerque' ealiiram' deze- 
nove grandes obuzes'. 

Desse despacho official resalLou para 
todos que querem ver e entender, que 
uma esquadra, da „e n g a r r a f a d a" frota, 
allemã appareceu, atravessando ini- 
pun:emente o mar do Norte, na costa no- 
roeste da França, salvando a terra com 
dezenove tii'os que, por desagradavel ca- 
sualidade, não eram somente do polvora 
secc^, mas sim, de munição de guerra. 

Mas, para não provocar ainda uma vez, 
as inconnnodas perguntas, onde esfca-va .a 
invencível rainha dos mares, o /jue fa- 
zia a esquadra churchilliana quej segun- 
do o dizer do arlequini, que dirige os 
destinos- navaes da Albion, vigilava a 
„esquadra do luxo", o goverao britJnnico 
desmentiu o govenio da Paris, mandando 
espalhar pelo mundo afora o despaciio 
que ü'ansci'evemosi do mesmo jornal: 

Londres, 30. (H) — 'Official — 
üm communicado oíficial desmente 
0*3 boatos, lioje espalhados, de que 
navios de 'guerra ailemães haviam 
bombardeado Dunquerque. \ 

Como a noticia classilicada de boaío 
vixüia de Paris Com o cunho official, 
vê-se que o governo francez foi, nmi ama- 
velmenle, chamado de boateiro pelos „mi- 
sters" de Londi'es, e isso se deu, exaeta- 
monte :nmn cíiso, quando o governo tr.an- 
cez, perdendo o seu velho habito de men- 
tir, dissie — e talvez, pela primeira ,vez 
neste tempo de guerra — a verdade. 

Mas os alliados não pararam neste 
ponto. Os govei'nantes de Londres (cer- 
tamente ciiamai'am á ordem os seus hu- 
mildes e obedientes sei'vos do Paris .por 
haverem estes ferido os orgulhos biitan- 
nieos, confessando que a cidade d Dun- 
querque tinlia solírido um bombardeio do 
lado do mar e o governo francez, que ne- 
sta conflagração iião passa de simples 
serviçal da higlalerra, viu-se obri^gado 
dar uma explicação que devido a abso- 
luta lata de espirito saliiu peior do flue 
o proprio desmentido britannico: 

Pari s, 30 (H) — Os avúadores al- 
liados descobrii'am em terra um ca- 
lüião, cpm que o inimigo bombardeou 
Dunquerque. 

Se nós ainda, não tivessemos sabido que, 
começada a .guerra, o espiiito inrigrou 
da França e deixou para sempre tambom 
certas redacções, nas quaes elle, antes 
da conflagração, algumas — se bem que 
1'aras — vezes se tinlui hospedado, o teíe- 
granuna acima nol-o diria dum modo irrie- 
futav^el. 

Dps co l)riram em t e r ra um 
canhão!! Xão te ria, caro leitor, elioi'a, 
chora lagrimas por tanta tontice que avas- 
sala o numdo, por tanta toleima que im- 
pera na imprensa da ; intelleciualidafde^^ 
luzso-bebi'aica. , . i i 

Como, por que vias o por que forçíi 
passou o tal canlião mystierioso, um ca- 
nhão do grosso calibre das margens do 
Yser para as proximidades de Dunquer- 
que, como elle atravessou as linlias doâ 
nunca vencidos e nunca illudidos .alliar 
doS', para despejar impunemeíiite metrailhai 
sobre uma cidade defendida pelosi ingle- 
zes, belgas, franoezes, senegalezo3> gur- 
khas, fiighs, turcos, zuavos, canadenses, 
australianos, marroquinos, Cgypcios et«, 
etc? Foi elle levado, com todas as dcz-e- 
novo granadas por um aeroplano ou estavaj 
elle escondido no bolso do _pplet!o dum 
prisioneiro allemão que o deixou cxiliir n.a 
beira do canmüio, onde elle, coino poi' 
encante, começou a. fiuicionar aiitomatica,- 
mente, lançando íbgo e destruição sobra 
uma cidade Iranceza? Mandaram os aile- 
mães talvez, o tal canhão pelo celx\.'rapit?c 
sem fio para nmito além das posições iin- 
migas, carregado o engatilhado, pa^ra 
desfechar dezenove tiros sobre Diuiquer- 
que? Ou foram, por acaso, as „bruxas do 
nionte do bode" que levaram, montadas 
num cabo de va.ssoura, essa modernissima 
machina de destruição, para as proximi- 
dades da costa do canal? 

Os aviadores alliados descrobiram lutí 
canhãjO nas proximidades de Dunquer- 
que, mas a Havasi não descobriu, a custa} 
do pouco auxili'O que, pondo^ em circula- 
ção tamanha, tão ridicula inveiicionitíeí 
ella revelava ao mundo, que a sua phan- 
tasia ' corre parollia com a 'tolice. 

'  000  

Caisa saita 

1 

Animado pelo benevolo acolhimento 
que teve! o nosso artigo — Registre-se — 
vim também formar ao lado daquelles 
que, em minoria é certo, emprehende- 
ram: a nobre tarefa de desfazer a teia de 
intrigas de que foi victima a valente aa- 
ção állemã. 

Como brasileiro paulista que nie preso 
eu desejo a victoria da Allemanha, por- 
que ella marcará a hora da nossa liber- 
tação da tutela financeira franco-ingleza. 

Não sou daquelles que temem o tão 
decantado perigo allemão. Este só existe 
na imaginação doentia daquelles que, in- 
capazes de trabalhar, só desejam o ex- 
termínio do extrangeiro que aqui vem 
procurar os meios <le fortuna. 

A immigração allemã só nos tem trasí- 
do benefícios, como podem attestar to- 
dos aquelles que visitam os Estados do 
Paraná, Santa Catharina e Rio Grande 
do Sul. O que a Allemanha sempre dese- 
jou é a conquista commercial do mundo 
e isto ninguém lha pode impedir. Povo 
progressista por exceüencia, operoso, tra 
balhador, ordeiro e economico, o allemão 
tem por força que se expandir, que pro- 
curar novos centros onde se dê consumo 
aos productos da sua industria e da sua 
manufactura. 

Si culpa existe do isolamento dos aile- 
mães nesses logarcs a culpa não é delles, 
a cTilpa é dos nossos governos que não 
lhe dão escolas, não lhes fornecem 09 
mestres para lhes ensinarem a üngua 
portugueza. O que para alguns parece 
defeito é o que o allemão tem de mais 
admiravel: o amor da patria. E' este 
amor da patria —Deutschland über alles 
— que está assombrando o mundo com 
o seu cortejo de sacrifícios, de heroísmos, 
de dedicação, de soffrimento. Em tempo 
algum houve unia g"uerra como esta enj 
que se procura matar á fome uma popu- 
lação de 70 milhões de habitantes. Nun- 
ca um povo foi tão calumniado, tão di- 
famado como tem sido o povo allemão 
nesta dura guerra que elle teve de en- 
frentar, luctando pelo mais sagrado di- 
reito — o direito de viver. E tudo isto 
porque ? Porque a Allemanha ameaçava 
suplantar as suas initnigas pelo seu com- 
mercio, pela sua sciencia, pelas suas in- 
dustrias. Abençoado amor da patria que 
faz de um povo uma fortaleza inexpu- 
gnável e que faz do seu exercito uma 
muralha intransponível. Abençoado mi- 
litarismo que iguala os homens, dignifica 
os heroes, exalta os plebeus e recompen- 
sa o mérito. Tivessemos nós aqui no 
Brasí! um Guilherme H e um militarismo; 
allemãoi e não veríamos nossa patria hu- 
milhada, pisada e rebaixada a mendigar 
benevolencia a quantos Caillaux e Baii- 
din aqui aportam aos quaes somos obri- 
gados a fazer zumbaías porque não te- 
mos sabido defender o nosso Thesouro 
Publico contra os assaltos repetidos de 
políticos sem escrupulos. Esse amor da 
patria do allemão deve- para nós servir 
de modelo, si o Brasil quizer ser grande, 
próspero, ser emfim independente. 

Continuaremos. 
Um brasileiro. 

30-4-1915. 



a .    '  ' •'    

Geiapismos 

i Quatro brigadas das forças 
i ■ alliadas, desembarcadas na pe- 
; ninsiila de Gallipoli, foram arro- 
p jadas a O; mar pelas tropas, turco- 

aliemães etc  
(Dos telegrammas.) 

Neste tempo de «calor» 
Uma cousa não faz mal; 
Um poiico d'agua com sal . 
Até nos dá bom humor... 
Ma^", é triste, pela gloria, 
Irmos correndo, p'ra morte, 
Das bravatas no arreganho  
E afinal, no fim da historia, 
Um inimigo mais forte, 
Nos dar formidável banho!  

Appiique-se 
Lysol. 

üesplgagido... 

'  í 

PíO^s já! começam os bons inglezes a nos 
cotucarem! 

Elles que se acham de posse de meio 
mundo sem um titulo justificativo de tal 
propriedade, apezar do nosso anglophi- 
lismo no momento actual com esqueci- 
mento das graves injurias soffridas tan- 
tas vezes, agora mesmo já nos arrega- 
(nham os dentes!. 

Querem os pândegos saborear nas suas 
manhãs garoadas bellas taças do nosso 
delicioso cacao; depois das comidas ou- 
tras do aromatico café brasileiro; nos in- 
tervallos algumas cachimbadas do nosso 
funxQ; é tudo isso assim de bobis a nico- 
láu, como dizem os vulgares!. 

E com tal disposição de guerra elles 
não se importara ferir dois neutros, — 
o Braztl e a Hollanda, o Brazil principal- 
mente, por ser o exportador. 

O nosso ministro sr. Fontoura Xavier 
reclamou em termos ultra-cortezes e com 
(ponderações amistosas, sinceras e justis- 
simas, acataveis por gente de boa fé e 
Hso proceder; e o ministro dos Extran- 
geiros da poderosa Grã-Bretanha, sir 
Edward Grey, como é sempre do vezo 
da Inglaterra, acudiu á nota diplomatica 
do nosso ministro com resposta subter- 
fugiosa, falando em garantias satisfacto- 
rias de «não ir o nasso café parar a con- 
sumidores em paizes inimigos.» 

Que garantias são essas ?... Como as 
poderemos dar ?... 

Nós mandamos o café para a Hollands., 
e como garantir que a Hollanda o não 
venda a quem não gosta da Inglaterra 
inda que muito goste do nosso café. 

Os bagos de café também podem ser 
transformados em bagos mortíferos para 
constituir em a carga dos fuzis ?... 

Que idéa luminosa!. 
Não haverá quem explique aos Ingle- 

zes que o café não mata, antes, por seu 
principio activo, — a cafeína—, até le- 
vanta forças ao moribundo ?. 

Logo elles implicarão com as nos- 
sas...;... BANANAS!... 

 oco  

Ns conserfatono 

houve hontem um concerto em benifi- 
cio da cruz vermelha franceza. 

O piano era de Bluethner, autor alle- 
mão; isto era uma offensa. Exigiram 
então do empregado que retirasse do 
piano, a chapa que mencionava esse no- 
me. O empregado recusou-se, num 
gesto de hombridade, mas o senhor Car- 
dim cedeu e mandou cobrir a chapa. 

Isto entre artistas! O que seria se 
fosse entre incultos ?! 

Como é doloroso para nós brasileiros 
que nunca defendemos a nossa Patria 
com a rethorica palavrosa dos salões, 
mas já derramamos por Elia uma gotta 
do nosso sangue! 

Como sentimos a nosso terra humi- 
lhada, diante de tanta pobre:za mo- 
ral. H. P. 

;  (COB  

Basta E 

E, supinamente irritante a attitude 
pardalíssima dos nossos jornaes na pu- 
blicação de noticias sobre as operações 
da guerra. 

E essa parcialidade é tanto mais con- 
demnavel quando pretende esconder os 
resultados da lucta, confessados e des- 
criptos pelos communicados offictaes dos 
belligerantes. 

Todos que lêem jornaes estão fartos 
de saber que havia quatro ou cinco dias, 
as forças allemãs que, sob o commando 
do general von Einem operam, no Ysér, 
conseguiram transpor esse canal e, em 
lucta com o exercito inglez, conquisto-u 
deste cerca de 20 kilometros quadrados 
de terreno, fazendo grande numero de 
prisioneiros e capturando grande quan- 
tidade de armamentos e munições. 

Pelo menos é isso o que officialmente 
nos foi communicado por telegramma. 

De Paris informam ainda que innu- 
meros fugitivos, belgas e inglezes, da 
região do Ysér e Yprés chegaram a Ca- 
lais e Dunkerque. 

Pois os jornaes brasileiros, que ao 
contrario dos de outros paizes neutros 
nâo podem esconder o seu francophilis- 
mo exaltado e doentio, submettem ao 
pomposo titulo «Os alliados progrideni 

ao norte do canal do Ysér» ura telegram- 
ma dizendo que, ao norte de Yprés pro- 
gride o avanço dos alliados, principal- 
mente na esquerda da linha franceza e 
por ahi fóra, um chorrilho de feitos bri- 
lhantes para os francezes. 

Por decoro, é preciso que se acabe 
com esse continuo modo de illudir o pu- 
blico de cujo favor vivem os jornaes. 

As suas opiniões não devem ser tão 
apaixonadas a ponto de se querer adul- 
terar a verdade dos factos officialmente 
communic-ados, e nos telegrammas não 
podem ser deturpadas as informações 
de modo a preparar effeitos que absolu- 
tamente não; Bão verdadeiros. 

Porque não confessar os desastres de 
qualquer belligerante ? 

Por ventura só os alliados terão obti- 
do vantagens durante estes nove mezes 
de guerra ? 

Entretanto quem se dér ao trabalho 
de lòr os nossos jornaes verá que al- 
guns ha em que não se mencionaram 
nenhum dos feitos das armas germâni- 
cas, innumeros desde o principio da guer- 
ra e que tem valido aos allemães todas 
as vantagens obtidas, nenhuma dellas 
perdida até hoje! 

Faliam da expulsão dos allemães da 
Bélgica, ha longos nove mezes, entre- 
tanto, dia a dia, elles vão ganhando ter- 
reno € continuam a guardar o paiz con- 
quistado. 

Com mais facilidade se falia ainda da 
expulsão da França dos exercitos do 
Kaiser e, apesar dessa facilidade elles 
alh permanecem, solidos e fortificados, 
sem nenhuma intenção de se affastarem... 

O ataque aos Dardanellos e ao Bos- 
phoro e conseqüente tomada de Cons- 
tantinopla, já nos foram cantados de 
todas as formas... mas, o mau tempo e 
outros factores imprevistos se oppuze- 
ram aique isto seja uma realidade, e mui- 
to longe disso, só tem redundado em 
desastres para os alliados. 

Não tendo quasi mais nada a affirmar, 
sim, porque, nem de leve queremos nos 
referir ás avalanches russas, que tudo 
arrasam e conquistam e que, entretanto, 
mais que nenhum outro exercito tem 
soffrido as mais duras e horríveis der- 
rotas, voltam os jornaes a fallar na da 
entrada da Italia na guerra. 

E, com surpresa vemos que, pela cen- 
tesima vez, as agendas e corresponden- 
tes telegraphicos prorogaram o praso 
que ia até o fim do mez, para 12 de 
Maio, para; que, issoj se torne him facto. 

E assim o publico vae tendo sempre 
a sensação da espera, que aliás não é 
das peiores, e cada dia vae pagando as 
invencioníces que se lhe vão impingindo 
como demonstração do esforço de um 
serviço de informações, que nunca exis- 
tiu e ao qual não se pôde nem se deve 
dar o mmimo acatamento. 

Basta de mentiras; estamos fartos 
dellas. 

(Da «A Noticia», de Santos.) 

——ooo  

Pro ^eriEMia 

(Conclusão) 
Com o meu ultimo artigo procurei fe- 

char o argumentos que me levam a não 
julgar quaes os motivos por que tão se- 
veramente são entre nós tratados os a!- 
mães pelos que desejam a victoria dos 
alliados. 

Sem atacar ou de leve offender os que 
abraçam a causa da França e dos seus 
alliados, procurei sómente demonstrar 
que seremos ingratos menospresando um: 

' povo que tanto tem cooperado para o 
nosso progresso, que não somos justos 

■ attribuindo á Allemanha intuitos que não 
tem, rebaixando á condição mesquinha 
de barbara uma nação que occupa posi- 
ção egual á das que são super-civilisa- 
das. 

E, creio, não fiz injuria a alguém de- 
fendendo uma opinião que, si errada, 
só pôde prejudicar a mim. Fil-o sem os- 
tentar acintosamente qualquer anima- 
deversão contra os inimigos da grande 
Germania ou contra os partidaríos dos 
alliados. 

A minha consciência me impunha esse 
dever, como uma homenagem ao mais 
sagrado dos cultos, o da Justiça. 

Quebrando essa uniformidade de opi- 
niões que pela imprensa vem hostilisan- 
do a Allemanha e os allemães em nossa 
terra, bem sabia que teria de arcar com 
o mau humor dos que tem modo de pen- 
sar diverso do; meu. 

Nâo temi, entretanto, o perigo, porque 
julgar-me-ia indigno de mim mesmo, si, 
tendo uma opinião, faltasse-me a cora- 
gem! para external-a, mesmio; ante a amea- 
ça de qualquer violência moral ou phy- 
síca. 

Sem outro interesse que não fosse o 
de satisfazer a minha consciência na de- 
fesa de uma causa justa que exposei sem 
sujestões, promessas ou espectativas de 
recompensa, como aliás já outras vezes 
me tenho batido nesta terra, quiz mos- 
trar aos teutos, entre os quaes, conto 
tantos e tão bons amigos, que aqui exis- 
tem corações que pulsam com as suas 
alegrias e com as suas maguas com a 
sinceridade de companheiros de jornada 
na grande obra do progresso do Paraná. 

Resta-me agradecer á redacção do 
«Commercio do Paraná», a generosidade 
do seu acolhimento dando publicidade 
aos meus artigos, manifestando assim 
o quanto sabe manter a linha de neu- 
tralidade que abraçou. 

Dr. Paraphilo d'Assumpcäo. 
(Do «Coinmercio do Paraná».) 

DIÁRIO ALLEMÄO 
■■BiiffffnhlSSnffnyriiT^^T^'-iTTrrrtrr^^ 

Â Galtcla soll 0 km! 

Depois de valente resistencia, as tri- 
pas austno-hungaras evacuaram uma 
grande parte da Oalicia, que'foi occupada 
pelos russos. Quanto ao seu modo de 
proceder nesse paiz, reproduzimos a nar- 
ração de um socialista russo, Sr. A. Gri- 
gorjanz: 

«Perante o mimdo inteiro, na vizinhan- 
ça immediata da Hollanda neutra, na 
presença de innumeros representantes de 
paizes estrangeiros, trabalha na Bélgica a 
administração allemã. Como é differente 
o Cíiso com relação á Oalicia. Isolada de 
todos, a pobre terra está completamente 
exposta ao despotismo da policia e dos 
militares russos. 

A administração russa é chefiada em 
Lemberg pe!o> governador geral, conde 
Bobrinski. Consta que sob as suas ordens 
trabalham tres governadores. Quasi to- 
dos os cargos são confiados aos chefes 
do partido nacionalista do Parlamento e 
dos seus protegidos. A policia — a ralé 
da policia corrompida da Rússia, como 
diz o jornal sueco «Gazeta de Stockhol- 
mo», orgão do partido conservador — 
e a gendarmeria foram trazidas de todas 
as partes da Rússia. A primeira obra de 
cultura foi a instituição d'uma adminis- 
nistração da gendarmeria da Galici». 
Pobre paiz, pobre povo que os russos 
querem libertar ! 

A actividade da gendarmeria (policia 
política) e da policia visa primeiramente 
a exterminar tudo que lembra a antiga 
existencia independente do povo 'rutheno. 
Todos os livros, também ;os livros de ora- 
ções, tinham de .ser entregues. Podem 
unicamente circular os livros impressos 
na Rússia. As biblíothecas, as escolas, 
os museus, estão ou completamente fe- 
chados ou administrados pelos russos. 
As organísações economicas de auxilio 
mutuo, as sociedades cooperativas etc. 
que nunca se importaram com a polítíca, 
foram dissolvidas. Fiscaliza-se a lingua- 
gem que o povo usa, obrigam-se povoa- 
ções mteiras a converter-se, acceitando 
a religião russo-orthodoxa etc. Assim é 
tratada a população ruthena, «parente» 
da russa. 

E' facíl avaliar agora como os russos 
tratam os judeus que tiveram o infortú- 
nio de trocar a athmosphera de verda- 
deira liberdade pelo jugo de taes «li- 
bertadores». 
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Liga pelos Aliados 

... deve acudir. Não é bonito que uma 
sociedade, que se gaba de possuir em 
seu seio august^ tantas mentalidades, 
altaè e latinas, cruze os braços diante do 
que se está passando contra os aliados. 

Senhores da Liga, o mundo tem vol- 
tados os olhos sobre a Liga! A França 
aquela admiradora tradicional do Brazil, 
está morrendo de amores pela ilustre 
assodação. 

Para gloria do Brazil, que ha de tirar 
grande proveito com crear resentimentos 
de uma nação que só lhe tem prestado 
serviços, na França se anunda que este 
foi o único paiz neutro onde se creou 
uma sodedade com o fim de auxiliar a 
nossa grande amiga, representante da 
mais alta cultura humana ! 

Isto honra muito a Liga, mas também 
a compromette Noblesse oblige, com diz 
o rifão gaulez. A ilustre assodação está 
na obrigação de fazer alguma cousa pelos 
aliados. 

Ela tem feito festas ao rei Alberto, e 
discursos transbordantes de entusiasmo, 
e artigos onde se insulta uma raça que 
morre heroicamente em defeza do seu 
lar, sem respeito algum pelo seu heroís- 
mo. 

Mas não é bastante. A Liga pôde ilu- 
dir os seus patrícios incultos mas não 
pôde iludir-se a si mesma. A Liga pôde 
fazer crer aos seus compatricios que são 
verdades puras os telegramas que ha 
tantos mezes vem cantando loas á victo- 
ria dos exerdtos anglo-franco-russos mas 
ela não pôde acredíW nessas balelas. 

Apezar dos telegramas mentirosos que 
a imprensa digna da sua profissão im- 
pinge á estupidez das massas analfabetas 
o que se lê claro pelas entrelinhas éuma 
historia bem diferente. 

A sorte das armas não está imiíto ao 
lado dos representantes da civílísação 
latina, nestes últimos dias. 

Sinão vejamos: 
Na região ao' redor de Ypern verifi- 

cou-se uma offensiva alemã de desfecho 
desfavorável aos franco-ínglezes. Um 
comunicado do quartel general alemão 
dá como aprisionados mais de 5.000 inimi- 
gos, entre os quaes se acham os mais 
altos representantes da raça latina: ne- 
gros do) Senegal, hindus e algerianos. Nos 
Vosgesfoi reconquistado Hartmannsu^eí- 
lerkopf. Os francezes quando tomaram' 
esta posição informaram ao mundo que se 
tratava de um ponto culminante domina- 
dor de uma vasta região, que lhes abria 
as portas da victoria. 

E' p-ossivel que, reconquistada pelos 
barbaros, tenha perdido esse ponto todo 
O valor estrategico. 

A esquadra alemã, encurralada no ca- 
nal "de Kiel, sahiu para o mar largo: a 
frota ingleza não foi ao seu encontro. O 
Almirantado inglez limitou-se a anunciar, 
heroicamente, que a invencível esquadra 
não se deixaria surpreender... 

Um submarino austríaco atacou o cou- 
raçado francez «Leon Gambetta», a pou- 
,cas milhas da costa sul da Italia, c me- 
teu-o no fundo. 

A forte columna desembarcada pelos 
aliados na península de Galipoli, destina- 
da a apoiar a ação da esquadra na pas- 
sagem dos Dardanellos, está em maus 
lençôes. Em) vez de'atravessar a esquadra 
o estreitoi o que parece é que a columna 
de; desembarque é que será obrigada a 
atravessal-to — o que é bem diferente. 

«; «í ^ 
E' para estes factos que chamamos a 

atenção dos cultos directores da Liga 
pelos aliados. Estou ouvindo os francezes 
a chamarem os ilustres representantes 
da cultura, nesta parte da America, em 
altas vozes: 

Meus amigos, açudam-nos ! 
O recurso é uma bela cousa, mas os, 

barbaros alemães são surdos como por- 
tas ! Os italianos falam muito mas cui- 
dam dos seus interesses! 

Venham vocês, que são trouxas! Ve- 
nham vêr aqui como a porca torce o 
focinho! 

E a Liga ? Fica em casa ? 
Z. 
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Um Rraide Imperador 

G!U!Íihes*m@ IB. 

(Píu-a, o „Jornal de "Xoticias" da Bahia..) 
Admiro-o. 
E' no meu sen,tir, o nome niais retiuh- 

baiite e liei'oico da guerra acttial e o 
maior dos Soberanos vivos. 

Recordajn-&e, de jjrimeiro e a vulto, as 
grandes 'datas ds sua biog*ra,phia illustre. 
Nasceu 'em Berlim, a mais bella das ci- 
dades, em 185Í). Aos 7 annos começou 
a reo&ber lições e eoasclhos do gien,e,ral 
Stolb&rg" o do ea,bio Hinzpeter. Poi estu- 
dant-e do I>yc8u Fridericia,n,um de Ca,s.sel, 
clieia de gynmasios, a^é 1877. Cursou a 
Universidade .de , Bon,11,' das mais iUustre,3 
da Allemaailia sabia. Educado e in,struido 
nas ai'tes da g-iieiTa o da paz>, desposou, 
em ■ 1881, a prmceza. Augusta Victoria 
de ■ Scliles\vig'-Holstein-Sondefburg-Augu- 
stenburg. iSubiu ao tliix)n0';a03 15 de Jmiho 
de 1888: ag-ora. já é Rei 'ê Imperador, da 
PiTissia e da Allemanha respectivameii;te. 

. Coroaram-no entre es]ieraaiç.as que ante- 
viam' 'venturas e presagios que agoiravam 
desastres. Era maior o numeix> dos que 

■ muito esperavam do neto do velho pa- 
triarclia, que foi Guilherme I, primeiro 

i a cingir a coroa imperial da ^Ulemaadia 
, renascida,, forjada por Bismai'ck entre as 
laminas das espadas e os ferros dos ca.- 

■ nliões que cintavam a formosa Pariz, 
quasi occupada, em agonia. 

Contava men,03 de ÍJ-O' Janeiros: era 
, uma vontade, sei*vida poi- um caracter 

imperioso © imi espirito vivacissirap.. Só 
entendia a monardiia, de roupag-ensi sa- 

■ gradas. O rei devia ser o gniarda supremo 
da ordem e da lei, gx>venia>n,do para o- 
povo, com elle se possível, contra se ne- 
cessário. . ■ ; 

; Tinlia de suas funcções o verdadeiro 
conceito: não as sabia sem am am^eola do 
Augusto, quasi divino. 

• O primeiro emlDaraço nevss-e zelo de suas 
prerogativas, muito seu, foi aquella grande 
alma e aquelle grande espirito, uiufica- 
dor da „Gernian,ia sob a liegenionja da 
Pi^i&sia: Bismarck, feito de vontade, ves- 
tido de ferro. , ' ' ' 

Despediu-o, sem foniudiamos de córtes, 
após 28 longos £i,n,noä de serviços ineg-ua- 
lados n.a lista dos Chajxcelleres, retirando- 

•^e o épico germano para os seus domi-' 
nios der íYiedriclisrulie,. entre as accla- 
mações justíssimas de um povo inteiro 
agradeddo. ' ' ' ; ■ í | .í*-:! 

Ao siiccessor commuiiica bui"g'uez- 
mente, numa pliraso que prefigura- um dos 
seus grandes planos — adeante a todo o 
Vapoi'. — ,Vae governar por si mesmo: é, 
agora, supremo ai'bitro dos destinos da 
Allemaiilia. 

Transforma-se o disciplinado discípulo 
de Stolberg eni oamp-eão da Paz, Geir- 
majiica. ' ! 

Ao seu elevado descortino relevaraan-sa 
sem demora, as gTa.ndes miras de um go- 
verno honesto, oiíeraso, progressista, tam- 
bém imperial. 

Tomou-se o forte operai'io da grandeza 
germanica ein todos os departementos da 
moderna actividade dos povos. 

Em toda a estrada d® progresso por 
onde enveredavam os allemães, ahi se cm- 
contrava o augusto impei*ante: píonneirQ 
e protector. 

Commercio e marinha, industria e agri- 
cultura, instrucção ]:»ublica de todos os 
graus e de todos os moldes, em todos oS 
campos de actividade edifícadora de mn 
fiitiu'O triumplial, se desvenda a acção do 
Lm]>era,dor. Tendo a verdadeii'a coni- 
preliensão da.s ne-ce-ssídades da.s classes la- 
boriosas, cm]>olgou a estima dos seus sub- 
ditos. 

Os seus proprios antagonistas não lhe 
podem tildar a gloria de ter sido o impul- 
sionador do trabalho nadomil e o guião 
supremo do oommercio e das industria.s, 
porque os sabe oonio alavancas potentes 
da força e do i)rog'reaso, o protector das 
lettra~s, sciencias e aries e fomentador da 
habilidade techníca de seus subditos, por- 
que as entende como florões magniificos 
para exoniar os tln-onos o armas, vanta- 
josas para a conquista da fortuna, o man- 
tenedor da disciplina e da ordem, da lei 
e da paz internas, jiorquci as julg-a indis-; 
pensaveis á civilisaçào e á dignidade Lm- 
peiial. 

.D-e suas mãos .surgiu uma. Allenianli'a 
apiplaudida o maravilhosii, que arroteou, 
cai^'i^os imprestáveis, fazendo prodígios de 
agricultura, consti'uiu centenas de fabri- 
cai <» localisou inílliares do oporaiio.s, enn- 

tu]^lioou as cidades, ])ovoou os mares de 
mensag-eiros da paz e-da fcirtuna, creou 
vinte e tantas Universidades, dezenas de 
Polytecíinicas inobilisou o rebrilliaute 
S t a n d i n g a r m y o f scientific m e n, 
ua plirase ingieza de um escriptor britan- 
nioo, transmudou o doutor philologo ein 
doutor engenheiro e apresenta ao mundo 
a. faixa cyclopiea das agglomerações in- 
dustriaes da 'Westphalia, candeníes pha,- 
roe^ de sua grandeza que não ha do 
morrer. Ilesultados de sua innnensa lu- 
cidez, de sua, inimensa tenacidade, sobi'e- 
íudo da audacia trajiquilla, reflectida,, 
aiuito g«nnajiiCíi:, na elaboraçfio o execu- 
';ão do maior de sem planos: Deursch- 
l a n d i n d r W e 11 voran. 

Tudo obra da, vontade de um liomem 
c da fidelidade de ura povo: Guilherme e 
o allemão. 

Ao seu influxo, dispondo de uma raça; 
.lotada de plethora do forças, a Allemíi.- 
ídia expaiidiu-se. 

Dominou-a o l n s i i n c t o f s o v e r - 
i g n t y, empolgou-a a, v o n t a d e d o p o- 

Icr, tra,ducÁ,'ão forte de Xietzsclie do voca,- 
biilo mais conmaun -Imp-erialismo: um 
dos mais justo<s e'brilliantes dos ,seus trium- 
plios. A aguia iwnana, que endma os 
(;apa,cetes (le seus sokiiios, adejou tam- 
bém soberba sobre as terras dos povos' 
barbaros, assentando a bandeira gloriosa, 

, da g^ermania em teiTas da África cubi- 
çada, da Oceania long'inqua e até da Chi- 
naj retai^dada e impotente: cantou-lhe o. 
vôo lai'-go a lyra clangorosa de ,Wilden- 
bnicli, emulo de Kipling-, ambos deslum- 
brados pela força de seus povos. 

E o imperialismo allemão tem (vidos: 
se quizerem), para mim, todas as belle- 
zas que sublimam os das outras raç,a.s ple- 
t'h,oricas. Apenas é dos mais jovens: re- 
bento antepenúltimo da formidável e gi- 
gantesca família, cujo primogênito é o 
frio inglez.. 

O prindpe de Buelow, interprete da 
l>ala\Ta imperial, disse uma vez. aos re- 
presentantes do povo allemão: „a nossa, 
\italidad6 tomou a nossa patria uma po- 
tência mundial, arrestando-a na política) 
imiversal (Weltpolitik)." „Em frente da 
Maior InglaíeiTa e da Maior França, te- 
mos direito á Maior Allemanha". „Não 
sonhamos fazer conquistas, mas apenas 
es-tender pacificamente o nosso commer- 
cio e augmentar bs nossos mercados". „A: 
política, externa da Alleö&nlia. não é nem 
ambidosa, nem caprichosa: attribuem-nos' 
planos gT#írreÍTOS, que são meras phan- 
tasias". „Preparamo-nos para os ataquesi 

' imprevistos". 
„Os tempos de impotenda, e humildado 

não devem mais voltar". „A verdade é 
que se não tivermos o amparo de um fort» 
exerdto e de unm forte marinlia., a nossai 
prosperidade não é. mais possivel em.ne- 
nhum ramo". „0 meio de travar a lut-a; 

,• pela vida, sem annamentos poderosos., 
quando se é um povo de ßO milliões de al- 
.mas, situado no centro da |E'ai"opa a 
lançando as siias antennas por to'da 
parte no domínio econoniico, a,inda nâo se 
en(xnitix>u." 

Por isso o Impei'ador araiou a AHeman- 
nha, ou, m<elhor, lhe aperfeiçou as ar- 
mas: eiunpriu o seu devei-: 

Si vis pacem para be 11 um. 
Assim, einquanto cxüdava do desenvol- 

vimento pacifico do seu povo,' não se dei- 
xou enleiar pelos cantos de sereia do paci- 
fismo idealista, que preg'a um desarma- 
mento proooce-. Fez. do seu exerdto o pri- 
meiro do mundo; ftmdou, protegeu e en- 
grandeceu a marinha de guerra, toman- 
do-a a segunda, do globo, quasi rival da bri- 
tannica. 

Por isso não se lhe pode lançar obju- 
gatorias: fez o dever de .Impei-aílor e de 
Allemão. Foi e é vidima, como são to- 
dos os soberanos actua-es, dessa i n t r u - 
são da guerra na paz-, no dizer de 
iSpencei'. 

Accusam-no, entretanto, de militarista 
á outrance: simples phrase sem sen- 
tido. 

Falem a,goi-a os proprios franceses: Ea^ 
tomiielles de Const-ant, num discurao pro- 
lumciado em Berlim, exalta a vontade pa- 
cifica. do governo imperial; o „Le Temps", 
de Pariz, em dezembixi de quando 
o Embaixador allemão reclamava ao Mi- 
nistre Rou\der, dizendo-se acompanliado 
por 5 milhões de bayonetas, aí firmava ve- 
lidicas as seg-uintes palavras do Kaisei' 
— eu não quero a guerra, porque 
a considero como contraria a 
m e u d e V e r d e a n t e d © De u s e d e a n- 
t o d o meu povo; o illustre Paul Adam 
exalta a i-esistenda pessoal do Impei'ador 
ás sugg-estões _ da. aristocracia gnieiTeira. 

Ademais a sua defesa, neste particular 
está 'feito na seg-uinte vei-dade liis'- 
torica: recebeu a Allemanha aguenida o 
era, ix)i' indolc e por educação, guerre-ii'o, 
mas soube ser padfico e reprimir os seus 
generaes, ainda cobertos da poeira das 
batalhas de 70. Entre as glorias dos an- 
cesti-aes, quasi todas rubras de sangue, e 
as necessidades economicas da Allemanha, 
não trepidou. 

Escutou a \07j dos sábios que lhe sug'- 
geriram o lennna do Schutz der nationalen; 
Arbdt. Bellissimo quadro; eonchavam-se 
nas mii-tis um esforçado Augusto e uma 
raça, simples, fanatícos ambos de seus dis- 
tinos. 

Monarcha exemplai- e exemplar nação 1! 
O primeü-o "é da. raça de homens que, 

emijados ]5ela fé dos convencidos do bem, 
esparzem a feenienteira de virtudes magni- 
ficas. A segunda ò das que se destinam 
a ku'g'os p e r i o d o s de liegtynonia do 
glolx». 

A. Allemanlui é o maior orgidho do Im- 
pei'ador: depois os seus ü filhos, soldado^ 
tíimbem, combatentes agora na defensãOi 
da Patria. 

V ' : . , _ , Ootitiiwa [■ 


